
Deutsche Braconiden
von

J. F. Rulhe.

(Aus dessen Nachlafs veröffentli cli t.)

Erstes Stück.

D.er im August vorigen Jahres verstorbene J. F. Ruth e war, wie
den meisten Hymenopterologen Deutschlands bekannt sein wird, in

den letzten Jahren mit Ausarbeitung einer Monographie der deut-

schen Braconiden beschäftigt. Durch langwieriges Siechthum viel-

fach behindert, ist es ihm leider nicht vergönnt gewesen, diese Ar-

beit vor seinem Ableben zu vollenden. Das von ihm hinterlassene

Manuscript, welches mir durch die Güte der Seinigen zur Ansicht

und resp. Veröffentlichung mitgetheilt wurde, enthält die Artbe-

schreibungen von nur wenig Gattungen, sie sind aber so genau und
sorgsam durchgearbeitet und zeugen so deutlich für die treue und

gewissenhafte Beobachtung des Verfassers, dafs sie im vollen Maafse

verdienen, der Wissenschaft erhalten zu werden, ja das Bedauern,

nicht das Ganze vollendet zu sehen, nur erhöhen.

Allerdings würde R. selbst sie wahrscheinlich noch nicht als

druckreif angesehen haben, theils weil das Material, welches ihm
aus allen Theilen Deutschlands zugesendet worden ist, bei Weitem
noch nicht vollständig darin verarbcilet ist, theils weil sie, wenig-

stens zum gröfsten Theil, aus einer Zeit datircn, wo R. sich mit

der vortrefflichen, in Deutschland aber überhaupt noch wenig be-

kannten Arbeit Haliday's im Entomologischen Magazine über die

britischen Braconiden noch nicht so vertraut gemacht halte, wie

später. Um letzterem Mangel einigermafsen abzuhelfen, war es da-

her erforderlich, die Nomenclatur der Ruthe'schen Arien da, wo
den Haliday "sehen Namen die Priorität zukam, abzuändern nnd bez.

die Synonymie zu vervollständigen. Da mir aber die beschriebe-

nen Arten nicht alle vorlagen, habe ich die Namenveränderung nur

da im Texte vorgenommen, wo über die Priorität eines Haliday-

schen Namens vor einem W'csmacrschen kein Zweifel sein konnte,
Berl. Entomol. Zeitschr. IV. |0
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bei den von R. selbst als neu aufgestellten Arten aber nur in den

Anmerkungen am Fufs der Seite mein Urlheil ausgesprochen und

ebendahin auch einige kleine Zusätze verwiesen. Zu den erwähn-

ten Aenderungcn hielt ich mich nicht nur im Interesse der Wis-

senschaft verpflichtet, sondern glaube damit auch im Sinne des Ver-

fassers, meines werthen Freundes, verfahren zu sein, da er mir noch

in einem seiner letzten Briefe sein lebhaftes Bedauern aussprach,

früher unwissentlich einige von Haliday bereits benannte Galtungen

und Arten als neu beschrieben und benannt zu haben.

Im Allgemeinen ist es gerade bei den Braconiden besonders

schwierig, die nach der Priorität berechtigte Namengebung festzu-

stellen, da die drei Hauptwerke über diese Familie, von Nees, Ha-

liday und Westmael fast gleichzeitig erschienen sind. Nees' Mono-

graphie trägt die Jahreszahl 1834, Haliday's Arbeit ist im Entom.

Mag. von 1833— 1838 erschienen, und Wesmael's Monographie in

den Mem. de l'Acad. de Bruxelles (Tom. IX., X. und XI.) 18-35,

1837 und 1838. — In Betreff der Gattungsnamen hatte Haliday

selbst die Frage nach der Berechtigung der einzelnen sich vorzule-

gen gehabt, als er in der Synopsis of the genera of british insects

im Anhange zu Westwood's lutroduction Vol. II. die Uebersicht der

Braconiden - Gattungen gab, und eine genaue Nachprüfung hat mir

auch nicht den geringsten Grund eigeben, in irgend einem Punkte

von den von H. getroffenen Entscheidungen abzuweichen. ) An-

ders verhält es sich mit den Artnamen. Hier ist die Synonymie

erst in sehr wenig Fällen aufgeklärt, und bei vielen Arten der Nees-

schen Aphidius und Mlcrogasfer, so wie der Westmaerschcn Pe-

rilelus, 31icroclomis, Blncus, Leiophron, Brachisles, Phyta.r, Eu-
hadizon, Rogas , Taphaeus und Sigalphus ist es kaum möglich,

nach der Priorität die Wahl zu treffen, da sie mit den entsprechen-

den Haliday'schen Arten in demselben Jahre publicirt worden sind.

Sie möge einem künftigen Monographen, der hoffentlich bald die

von Ruthe eröffnete Bahn betreten wird, überlassen bleiben.

//. Reinhard.

') Es verdient eine besondere Erwähnung, wie sich durch dieses Re-
sultat die in der Dresdner Entomologen-Versainmlung angenommenen No-
n)enclaturgeselze, die mir hierbei zur Richtschnur dienten, als vernunflge-

mäls und mit dem Gebrauche der hervorragendsten Entomologen überein-

stimmend bewährten.

I
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Microgaster Latr. '

)

^. Cubilalzellen 3, die zweite (die Areola) ist gewöhnlich deut-

lich geschlossen, und der Schlufsnerv stark; bisweilen ist die-

ser fast oder ganz farblos, bisweilen auch scheinbar, selten

wirklich fehlend, und in diesem Falle ist die Areola auffallend

klein und die verdickten Schenkel derselben sind sehr genä-

hert. 1— 36.

51. Die Areola ist ziemlich grofs, meist fast glcichseilig dreieckig,

immer deutlich geschlossen (bisweilen durch helle Stelle schein-

bar unterbrochen), steigbügelförmig. Der Körper ist gewöhn-

lich gedrungen , und der Hinterleib nur beim Weibchen an

der grofsen Bauchklappe stark kielförmig vorstehend. 1—28.

55. Das zweite Segment des Hinterleibs ist durch eine deutliche

Querfurche in zwei Theile (zweites und drittes Segment) ge-

schieden , und die erste Hälfte desselben fast immer, bei eini-

gen selteneren Arten auch die zweite Hälfte gerunzelt; im er-

sten Falle haben die Miltclflanken nie eine deutlich gerunzelte

Längsfurche, oder doch nur an deren Stelle einen fast punkt-

förmigen Eindruck. 1 — 12.

o. Das erste Segment und die beiden Theile des zweiten (die 3

ersten Segmente) sind deutlich und ziemlich gleich stark ge-

runzelt. Die Flanken haben eine Längsfurche. 1—4.

h. Das Schildchen ist kissenförmig gewölbt und ziemlich gedrängt

grob punktirt. Der erste Theil des zweiten Segments ist nur

etwa um \ länger als das zweite.

1. ßlicrogast er abdominalis Ns. ßl. niger
^
punctatns^

pediius rujis, co.ris, genicidis poslicis iarsisque iisdem nigi'is fus^

cisve: palpis pallidis basi nigris; antennis corpore suhtoiigioribtis,

co7icoloribus vel basi fidvo notalis'^ sculello pidvinalo fortHer ptin-

ctalo; melathorace subrelicidalo-rugoso, unicarinato; abdominis tho-

race brevioris primo segmenfo sulcato el diiobus sequenlibus forti-

ier rugosis concoloribus vel ferrtigineo vuriegalis rti/isve; atis in-

fumatis basi albescenti-hyalinis, medio obscurius bifasciatis , siig-

male bicolore. — Lons. If— 2 lin. 3 cT.

') Von dieser GaltuDg ist nur die erste Abtlieilung, die Arten mit

drei Cubitalzellen umfassend, ausgearbeitet. Von einigen der neuen Ar-

ten hatte R. bereits in der Berl. entom. Zeitsclir. II. 4. die Diagnosen pu-

blicirt, doch sind sie hier des Zusammenhanges wegen wieder aufgenom-

men worden. (Rhd.)
10*
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Var. 1. Niger, anlennis et ahdomine concoloribus

.

Microgasfer deprimalor Wesm, Brac. I. C. p. 30.

Var. 2. Niger, ßagello antennarum basi plus minusve exlense

Segment isqiie trihus primis ferrugineis vel rtijis.

Nees ab Esenb. Plonogr. I. p. 163.

Diese, wie schon die drei vor mir stehenden Exemplare aus-

weisen, in der Färbung des Hinterleibes und der Fühler sehr ver-

änderliche Art, unterscheidet sich von allen mir bekannten andern

Arten sehr durch das hoch gewölbte, stark punktirte grofse Schild-

chen. Der Kopf ist sehr fein punktirt, das Gesicht etwas gröber;

die beiden Fühlergruben der Stirn sind tief eingedrückt und von

einem starken scharfen Kiel geschieden, der dicht unter dem mitt-

lem Punktauge meist höckerförmig vorsteht. Der dicht punktirte

Clypeus ist etwas gewölbt. Die dünnen Mandibeln sind bei den

Exemplaren aus Tempelhof dunkel ziegelrolh, bei dem aus Frank-

reich schwarzbraun. Die drei letzten Tasterglieder sind röthlich-

gelb, die beiden untern und alle 3 der Lippentaster schwarz. Die

Fühler sind stark, etwas länger als der Körper, entweder ganz ein-

farbig schwarz, oder die 3 untersten Geifselglieder sind fast gold-

gelb (dafs noch viele andere Veränderungen der Färbung vorkom-

men werden, ist wohl gewifs, und geht auch dadurch hervor, dafs

Nees nur das erste Geilselglied als roth angiebt). Der stark ge-

drungene Thorax ist überall, auch auf Brust und Flanken ziemlich

stark und dicht punklirt, diese sind in der Mitte über der deutli-

chen Längsfurche glänzend glatt. Der Metathorax ist etwas kurz,

in starkem Bogen abschüssig, ziemlich grob fast zellig runzlig und

der Länge nach von starkem Kiele halbirt. Der Hinterleib ist et-

was kürzer als der Thorax: die drei ersten Abschnitte sind punk-

lirt-runzlig, schwarz, rost- oder zicgelroth, das erste ist und beson-

ders am Grunde, mit deutlich eingedrückter Furche durchzogen,

das zweite kaun» \ länger als das drille; die letzten Ringe sind

kurz, zusammen kaum so lang wie der erste Ring und bei den

beiden Exemplaren mit einfarbigen schwarzen Fühlern — als Ganzes

betrachtet — fast halbkugelförmig gerundet, bei dem dritten Exem-

])larc mit gefärbten Fühlern und Hinterleibe aber wie der Abschnitt

eines Eirundes gestallet und fast flach (deutet dies vielleicht auf

eine von den andern Exem[)laren verschiedene Art?). Die Flügel

sind auf der Grundbälfte schwachweifslich glashell, übrigens stark

rauchgrau, in der Mitte durch die äufsere Discoidalzelle und unter

dem Stigma liegen zwei ziemlich deutlich graubraune Binden, von

einander durch helle Striche und Flecke geschieden; das Stigma ist
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oben schwarzbraun, an der unicrn schmälern Hälfte aber fast gold-

gelb, anf die Costa von da bis zum Grunde und die meisten Ner-

ven haben fast dieselbe Färbung, der Flügelgrund aber und das

Schüppchen sind schwarz. Die Areola ist etwas eng, ihre Schen-

kel sind etwas kürzer als der Stiel. Die l^einc sind etwas stark,

lebhaft ziegelroth, nur alle Coxen, die Spitze der Hinlersclienkel

und die Hintertarsen sind schwarz, letztere heller. Die rothen Spo-

ren der an den beiden äufscrsten Enden gebräunten Ilinterschic-

nen sind lang, beträchtlich länger als die Hälfte des ersten Tarseu-

gliedes.

Der verstorbene Geh. Rath Klug hatte vor vielen Jahren bei

dem Dorfc Tempelhof, eine halbe Meile von Berlin entfernt, einige

Exemplare gefangen, ein anderes ganz schwarzes, aus Frankreich,

erhielt ich von dem Uerrn Regierungsi'alh v. Kiesenwelter.

bb. Das Schildchen ist fast flach , beinah gar nicht vorra-

gend und glatt oder nur fein oder doch nicht grob

punklirt. Der erste Theil des zweiten Segments ist

fast doppelt so lang, wie der zweite.

c. Alle Coxen und die drei ersten Segmente des Hinterleibes

sind roth.

2. jyiicrogast er russaius Hai. ') ßl. iiiger anlennariim

ßagello
,
palpis , ahdomhüs Segment is iribus anlerioribus rugosis,

venire pedibusque iotis r%ijis\ mesolhoruce cum pleurls ftecloreijue

dense ptmclalis; meluthorace talo, subdepresso^ forliler reticulu(o-

rtigoso, obsolet ius carinato: terebro ~ abdominis longitudine; alis

fumato-hyalinis, sub/ascialis, sligmate bicolore. — Long. 2~ lin.,

antennarum maris feie 4 lin. 4 cT, 3 2.

Hai. Eiitoin. Mag. IL p. 237.

Micr. dimidiatus Wesm. Bracon. 1.3. p. 28.

Die Fühler des Männchens sind sehr lang, reichlich anderthalb

Mal so lang wie der Körper, fadeiiförmlg, röthlich, etwas ins Bräun-

liche ziehend, des Weibchens so lang wie der Körper, htller, an

der Spitze fast scherbengelb; die beiden Grundglieder sind immer

schwarz. Der Kopf ist sehr fein und etwas zerstreut punklirt und

') Rullie hatte liier und bei der 13lcn Art dein ^Veslnae^sclle^ Namen
den Vorzug vor dem Haliday'sclieu gegebeu, weil er Leide für gleichzeitig

publicirt hielt, die II.'sehen Microgaslcr-Beschrcibmigea befinden sich aber

in der Nummer des Eni. Mag vom Okt. 1834; die \V. '.sehen d,igegen im

Tom X. der Mem. de l'Acad. de Br. vom Jahre 1837. (RhdO
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glänzend, das Gesicht mit dem Clypeus aber sehr gedrängt punk-

tirt, fast wie gekörnelt und matt. Die Stirn ist fast flach, ohne

Fühlereindruck und ohne Kiel oder nur mit geringem Anfange ei-

nes solchen. Die Mandibeln sind dunkelroth, an der Spitze braun;

die Palpen rothgelb, etwas heller als die Beine. Der ganze Tho-

rax ist gleichfarbig schwarz: der Rücken des Mesothorax sehr ge-

drängt, fast runzlig punktirt aber noch etwas glänzend, und mit 3,

aber nur schwach angedeuteten Längslinien; das dreieckige Schild-

chen flach, glänzend und kaum deutlich zerstreut punktirt; Flanken

und Brust sind gedrängt punktirt, jene über der Längsgrube glän-

zend glatt. Der Metathorax ist ziemlich so breit wie die Mitte der

Brust, auf dem Rücken etwas niedergedrückt und gerade, hinten

nur ^venig abschüssig, überall fast unregelmäfsig netzförmig stark

gerunzelt, in der Mitte bisweilen von starkem Kiele durchzogen,

bisweilen auch ohne diesen, auch seitwärts oben tritt eine, fast dop-

pelte, erhabene Leiste etwas vor. Der Hinterleib ist etwas länger

als die Brust, beim Männchen bandförmig mit fast parallelen Rän-

dern, beim Weibchen mehr eirund und besonders nach dem Ende
mit abgerundeten Seiten: die 3 ersten Segmente sind roth, stark

gerunzelt, die letzten glänzend glatt, schwarz, und zusammen kaum
so lang wie das erste Segment; dieses ist gerade, am Grunde nur

wenig aufsteigend und daselbst in der Mitte stark eingedrückt, es

ist etwas länger als das zweite und dieses beinahe doppelt so lang

wie das dritte; die Bauchklappe ist fein zugespitzt und vor der fei-

nen Spitze braun. Der Bohrer ragt kaum um ein Viertel der Hin-

terleibslänge vor, ist schwach abwärts gebogen und braungelb, die

schwarzen Klappen sind nach der Spitze bedeutend verbreitert,

überall mit greisen etwas abstehenden Haaren besetzt, aber kaum
gewimpert. Die Flügel sind nur wenig kürzer als der ganze Kör-

per, ziemlich stark rauchgrau getrübt, am Grunde mehr weingelb,

beim Männchen heller, das meiste Geäder, der Flügelgrund und bei-

nahe zwei Drittel des Randmahles sind fast goldgelb, dieses auf dem
Enddriltel so wie die Mittelnerven und vorzüglich die Areola dun-

kelbraun; bei dem Weibchen kommt unter dem Stigma gewöhnlich

eine braune Binde zum Vorschein. Die Beine sind ziemlich lang,

besonders die Hintercoxen. lebhaft ziegelroth, auch die Coxen völ-

lig gleichfarbig, die Spitze der Hinterschienen und die Hinterlarsen,

mehr oder weniger, doch mit Ausnahme des Grundes, und alle Kral-

len schwarz. Der innere Sporn der Hinterschienen hat etwa die

halbe Länge des ersten Tarscngliedcs.

Auf trocknem begrastem Boden habe ich bei Charlottenburg
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4 Mäiinclieu uud 1 Weibchen gefangen, I Miinnclicn iibeisoliickte

aus Danzig Herr IJrischke, l Weibchen Herr Prediger Neuhaus aus

Oranienburg.

cc. Alle oder doch die Hintercoxcn und alle oder die er-

sten Segmente des Hinterleibes sind schwarz.

d. Das Ende des Hinterleibes und der ganze Bauch gelblich.

3. Microgast er opacus m. M. niger, punchdatisslmus,

opacus, palpis pedibusque tcslaceo-rti/is, coxis ei imgulLus nigris;

scutello nitido levller punctulato ; melal/iorace (enuius subreliculalo-

ruguloso car'mulato(jue ; abdomine suhovalo, depresso^ segmentis Iri-

bus prhnis opacis tenuiter denserpie rugidosis, primo basi impresso^

secundo iertio duplo longiore, idtimis laevibus venlreqiie carinalo

rufo-lutets terebra vix ^ abdominis longUudlne ; alis infumcUis, ner-

vis basi stigmaleque fuscis^ hoc obscuriore concolore, squamulis ni-

gris. — Long. 2 lin. 2 $.

Wiewohl einige Aehnlichkeit mit dem folgenden 31. rtigulo-

stis Ns. cf nicht zu verkennen ist, so habe ich doch Anstand neh-

men zu müssen geglaubt, diesen für das andere Geschlecht zu

halten,

Der Kopf ist mattschwarz, aufscrordeullich fein punktirt; das

Gesicht mit dem Clypeus kohlschwarz, sehr dicht und fein chagri-

nirt, in der Mitte mit wenig vorstehendem stumpfen Kiel; die Stirn

ist fast flach, ohne Fühlereindruck. Die Mandibeln sind ziegelroth,

an der Spitze kaum dunkler, die Palpen, auch am Grunde, roth-

gelb, heller als die Beine. Die Fühler sind fadenförmig, an der

Spitze nicht dünner, braun, die Grundglieder schwarz. Der ganze

Thorax ist schwarz, sehr fein runzlig punktirt, vorn an Stelle der

convergirenden Linien etwas gröber, fast matt; das dreieckige kaum
elwas erhabene Schildchen ist glänzend und deutlich fein punktirt;

auch Flanken und Brust sind sehr fein und dicht runzlig punktirt

und matt, über der ziemlich tief eingedrückten Längsgrube aber

glänzend glatt. Der Metathorax ist verkürzt, elwas niedergedrückt,

fast zellig und ziemlich tief runzlig und mit nicht sehr deutlichem

Kiel in der Mitte. Der Hinterleib ist fast eirund, nach der Mitte

kaum etwas verbreitert, an der Spitze abgerundet, auf dem Rücken

fast flach: die ersten 3 Segmente sind dicht punktirt runzlig, das

erste viel gröber und fast zellig, die folgenden feiner, die beiden

ersten ziemlich von gleicher Länge, das zweite aber breiter und

etwa zweimal so lang wie das dritte; dieses ist am Hinterrande,
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hier mehr dort weniger ausgedehnt, wie alle folgenden sehr kurzen

Segmente braungelblich; diese haben zusammen kaum die Länge

des ersten Segments; auch der ganze Bauch ist bräunlich gelb und

kielförmig erhaben; die Bauchklappe ist etwas verlängert und spitz.

Der Bohrer ragt nur wenig über den Hinterleib hinaus, die schwar-

zen Klappen werden nach der Spitze allmälig breiler. Die Vorder-

fliigel sind rauchgrau, am Grunde kaum heller, alle Nerven braun,

das einfarbige Stigma dunkler, die Schüppchen schwarz; der Schlufs-

nerv der Areola ist eckig, ihre Schenkel nur wenig kürzer als der

Stiel. Der Innenrand der Hinterflügel ist tief eingeschnitten. Die

Beine sind stark lebhaft ziegelroth, die vordem kaum etwas lich-

ter; Coxen und Krallen schwarz, erstere an der Spitze und beson-

ders unterhalb rothgelblich, die Hinterschienen am Grunde etwas

gebräunt; ihre Krallen erreichen die Hälfte des ersten Tarsenglie-

des nicht.

Vor vielen Jahren fing ich, ich glaube, bei Freienwalde, ein

Weibchen, ein anderes wurde mir aus Danzig von Herrn Brischke

zugeschickt.

dd. Spitze des Hinterleibes und der Bauch schwarz,

4. Jyiicrogaster rtigulosus Ns. 31. niger., punclalissi-

»ms, suhopacus^ antennis rufo-J'uscis^ palpis teslaceis, pedihus riijis,

coxis nigris poslicortim llbiis basi apiceque tarsisque fiiscis; scu-

tello nitido punctidalo; metathorace brevi, subdepi'esso, profunde re-

iictdato - rzigoso, carinato; abdomine thorace sidjlongiore., aequilcdo,

vix convexo, segmentis iribns primis fortiler punclalo - 7'Ugulosis,

primo impresso - stdcato, tertio secnndi dimiditim vix superanle, ul-

timis obsoletissime punctidatis, nitldis, conjiinctim vix secundo lon-

gioribus; alis /"uscis. — Long. I^ lin. 1 cf

.

Nees ab Esenb. Mouogr. I, p. 163. ,

Die Sculptnr aller Theile auch die Färbung der Flügel hat

nichts Verschiedenes aufzuweisen, so dafs es mir immer wahrschein-

licher wird, das vor mir stehende einzige Männchen sei das andere

Geschlecht der vorstehenden Art, und ich würde es auch nicht ge-

trennt haben, wenn es nicht an der Spitze des Hinlerleibes und am
Bauche ganz schwarz wäre. Diese verschiedene Färbung scheint

mir doch zu wesentlich zu sein. Die Fühler sind ein und ein halb-

mal so lang wie der Körper, auf der Oberseite schwarz-, auf der

Unterseite rothbraun. Die Flügel sind etwas dunkler, Grund und

Schüppchen schwarz. An den Hinterbeinen sind die Schenkel an

der äufserslen Spitze, die Schienen an beiden Enden und die Tar-
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sen schwarzbraun; alle Coxcn sind schwarz, nur die vordem rö-

thehi an der äufsersten Spitze.

aa. Nur der erste Tiioil des zweiten Segments ist gerun-

zelt und der zweite meist glatt oder doch nur undeut-

lich punklirt. Beide Theile sind von gleicher Länge,

oder der erste ist nur etwas länger, seltener kür-

zer. Die Mittelflanken haben keine gerunzelle Längs-

furche. 5—12.

e. Der Rücken des Mesolhorax ist glänzend und gesondert, et-

was grob punktirt, vorn etwas gedrängter, die vertieften

Funkte sind zum Theil länglich.

5. JMicrogaster sticticiis m. 31. iiiger, nilidzis, coaclus,,

tnesothorace pleurisque disperse forliter punctalis, inandibidis pal-

piscjue basi nigrojitscis^ his apice pallescentihus : pedibus testaceo-

riijis, coxis, irochanleribus^ {qnundoque) femorum basi, poslicoruni

iibiis apice tarsisque nigricaniibus; melathorace abbreviaio, abrupte

declivi, carinato., forliter subrel ictdalo-rugoso ; segmentis duobus pri-

mis crasse punctaio-rugosis ; terebra brevi vix -^ abdominis loiigitu-

dine ; aus fumalo - hyalinis , apice yuscescentibus , sligmaie fusco,

basi dilutiore; areola hamato reßexa. — Long. 2 lin. 1 cT, 1 2.

Männchen: Der Kopf ist tiefschwarz mit graubraunen Härchen

dicht besetzt, die Schläfen oben seitwärts hinter den Augen ziem-

lich grob punktirt, die fast flache Stirn ist regelmäfsig in die Quere

gerunzelt; das Gesicht ist etwas gewölbt und kielförmig erhaben,

chagrinirt, neben den Augen gröber, matt, der Clypeus punktirt und

etwas glänzend. Die Mandibeln sind dunkelbraun, die Taster am
Grunde schwarzbraun, die letzten drei Glieder ins Gelbliche über-

gehend. Die Fühler sind um \ länger als der Körper, tief schwarz,

ziemlich stark. Der Thorax ist gedrungen, lebhaft glänzend, schwarz,

der Mesolhorax ziemlich grob punktirt: vorn gedrängt, nach der

Mille hin zerstreut, hinten wie das Schildchen spiegelglatt, die ein-

gegrabenen Punkte sind zum Theil länglich. Die Mitlelflankcn sind

an der vordem Hälfte bis zur Brust stark punktirt. Der Metatho-

rax ist etwas kurz, hinten sleil abschüssig, ziemlich grob fast zel-

lig runzlig, schwach gekielt, die unten abgerundeten Seilenränder

ragen etwas vor. Der Hinterleib ist etwas länger als die Brust,

fast flach oder doch nur wenig gewölbt: die beiden ersten Seg-

mente sind ziemlich grob fast punklirt-runzlig und wenig glänzend,

das drille fein und zerstreut nicht sehr deutlich punklirt, das erste
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ist am Grunde aufsleigeml, in der Mitte undeullich gekielt, an den

Seiten mit abgesetztem Rande, welclier auch an dem zweiten Seg-

mente etwas vorsteht. Die Flügel sind rauchgrau getrübt, an der

Spitzenhälfte ziemlich stark gebräunt, Geäder und Stigma braun,

am Grunde heller. Die äufsere Discoidalzelle ist auffallend schmal,

denn ihr äufserer Schenkel ist viel länger als der untere; die Areola

ist stark rückwärts geneigt. Die Beine sind stark, lebhaft Aiegel-

roth, alle Coxen und Trochanteren, diese etwa mit Ausnahme der

äufsersten Spitze, ein Schalten am Grunde der Schenkel, die Hin-

terschienen an der Spitze etwas breit und die Hinlertarsen schwarz.

Das Weibchen stimmt in allen Theilen mit dem Männchen

überein, nur sind die Fühler dünner und kaum so lang wie der

Körper. Der Bohrer ragt nur etwas über die Spitze des Hinlerlei-

bes, die beiden breiten keulenförmigen Klappen sind an der Spitze

pechbraun.

Ein Männchen fing ich bei Berlin im Thiergarten, ein Weib-

chen erhielt ich aus Danzig von dem Herrn Brischke.

ee. Der Mesothorax ist fast verschwindend fein punklirt

und weniger glänzend.

f. Die vordere Hälfte des Bauches und fast immer deutlich

auch der Seilenrand des zweiten Segments gelblich.

g. Die Coxen sind schwarz, selten fast unscheinbar rölhlich

gefleckt.

Ä. Das Gesicht ist mattschwarz, chagrinirt und neben den Au-

gen fein quer gerunzelt.

6. Microgasler suhcompletus Ns. M. ntger, palpis pal-

Itile lestaceis, antennis stibtus ohscure ferruginels ; facie opaca,

iransversim temiissitne rttgiilosa; mesothoracis dorso temiissime pun-

chilaio ; melathorace aöbrevialo , tenuius punctato-riigtiloso, margi-

nibus lateralibus apice prominnlis ; abdoniine depresso, segmenlis 2

primis substriato-rtigtdosis , secundo rnargine ventreqrie Jlavidis ; ie-

rebra ^— -^ abdomints lo7igUudine, valvulis sublinearibus. Alis sub-

funiato-hyathiis, apice obsctirioribus, stigmale nigro-fusco, basi pal-

lidiore; pedibus laeie rii/is, coxis trocJianteribiis superiis
,
poslico-

rutn J'emoribtis tibiisque apice iarsisque yuscis^ digilis basi ferru-

gineis. — Long. If— 2 lin. 8 $.

Nees ab Esenb. Wonogr. I. p. 165. — Wesm. Bracon. I. 3.

p. 33.

Micr. annulipes Ilaliday Entoin. Magaz. II. p. 238.

Die Verwandtschaft mit dem 31. globalus ist sehr nahe, er

scheint sich aber durch folgende Merkmale davon zu unterscheiden:
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der ganze Körper ist bei gleicher Gröfse etwas schlanker und mehr

gedrückt. Die Fühler sind etwas dünner, und die Geifsel ist auf

der Unterseite mehr oder weniger deutlich geröthet, die vorletzten

Glieder fast doppelt so lang wie dick. Die Taster sind blafs, und

nur das kurze Grundglied ist fast immer schwärzlich. Das Gesicht

ist an den Seiten deutlich, wenn auch sehr fein, in die Quere ge-

runzelt. Der vordere Theil der Mitlelflanken und die Brust ist noch

weniger deutlich oder auch kaum bemerkbar punktirt, der Meta-

thoras feiner gerunzelt. Der Rücken des Hinterleibes ist fast ganz

flach, die Seiten sind weniger gebogen, das zweite Segment fast

immer deutlich, bisweilen auch das erste zum Theil gelblich geran-

det; die Spitze des Hinterleibes ist flach ausgerandet, indem das

letzte Segment zurückgezogen ist; der Bauch ist pechgelb, hier hel-

ler dort dunkler, nach hinten, jedoch mit Ausnahme der Klappe,

meistens schwärzlich. Das dritte Segment ist immer, jedoch fein,

gerunzelt. Der Bohrer ist beträchtlich länger und etwas dünner,

er erreicht jedoch nicht ganz die Länge des Hinterleibs. Schenkel

und Schienen sind immer an der Spitze schwarz. Die zweite Cu-

bitalzelle ist enger, länger und bildet ein gleicbschenkliches Dreieck,

ihre Spitze, wie der Schlufsnerv am Cubitus, ist immer hell.

Die Männchen sind gewöhnlich etwas kleiner, ihre Fühler viel

länger, sonst mit dem Weibchen übereinstimmend.

hh. Das Gesicht ist glänzend und zeigt nur sehr wenig einge-

drückte und zerstreute Punkte.

7. Microgast er procerus in. JM. ntger, puhescens, unten-

nis crassis jfnsco-nigris corpore dimidio longiorihns ; palpis albidis^

hasi concoloribus vel nigris; pedihus laele rii/is, coxis posticorum

femoribns tihiistjue apice iarsiscjue nigris; facie nitida levissime

punctata; metathorace brevi., declivi, inaec/uali, rinudoso; segrnentis

abdominis primo et secundo striato-rugtdosis , subnitidis ^ illo irica-

rinato; ventre basi utrinque testacco: alis subJ\imato-hyalinis, apice

obscurioribits, nervis et stigniate Jiiscis., squamidis cum basi nigris-

— Long. 2| lin. 2 d.

Auch diese Art ist mit den zunächststehenden nahe verwandt,

scheint aber wohl bestimmt davon verschieden zu sein. Die Stirn

ist etwas eingedrückt, glänzend glatt, schwach gekielt: auf den Schlä-

fen ist keine Punktirung zu bemerken. Das Gesicht ist glänzend,

in der Mitte etwas erhoben, zerstreut punklirt, aber die Punkte nur

wenig eingedrückt, und ziemlich dicht mit weifslichen Haaren be-

setzt. Die Mandibeln sind dunkclroth; die Palpen sehr blafs. fast
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weifs, entweder gleichfarbig, oder die beiden ersten Glieder der La-

bialtaster und nur das erste der Maxillarlaster schwarz. Die Füh-

ler sind lang und dick, etwa 1| Mal so lang wie der Körper,

schwarz. Der Rücken des Mesothoras ist mit seichten Punkten

bestreut, nach hinten und das Schildchen glatt, der Vordertheil der

Flanken und die Brust nur wenig vernehmbar sehr fein punklirt.

Der kurze Melathorax ist fast vom Grunde aus und kaum bogig ab-

schüssig, mit ziemlich starkem Mittelkiel durchzogen, nebenbei llach

eingedrückt, wodurch die Seitenränder etwas mehr vortreten; die

übrige Sculptur besteht nur aus einigen unbestimmten graden, schrä-

gen und krummen erhabenen Linien. Das erste Segment des Hin-

terleibs ist breit, nach hinten wenig breiter werdend, am Grunde

eingedrückt und fein runzlich, nach hinten ilach, in der Mitte ge-

kielt, ziemlich grob unregelmäfsig gestrichelt, neben dem Kiele flach

eingedrückt, wodurch die Seiteuränder etwas erhaben werden und

die Platte dreikielig erscheint. Das zweite Segment ist ansehnlich

breiter, ebenfalls und kaum feiner gestrichelt, etwas kürzer als das

dritte Segment, an der Bauchseite wie daselbst das erste breit gelb-

lich. Die Flügel sind ziemlich stark rauchgrau getrübt, die Nerven

und das Stigma braun, Flügelgrund und Schüppchen schwarz; die

Areola ist etwas eng. Die Beine sind lebhaft rostroth, alle Coxen,

bisweilen auch die Trochanteren, an den Hinterbeinen die Spitze

der Schenkel, fast die Spitzenhälfle der Schienen und die Tarsen

und bisweilen auch die obere Kante der Mittelscheukel, so wie ein

Fleck auf der Unterseite der Vorderschenkel schwarz. Die Unter-

seite der sehr grofsen Hinterhüften zeigt bisweilen einen dunkelro-

then Fleck.

Am 25. Juli 1855 fing ich 2 Männchen bei Berlin.

Ein Exemplar der Königl. Sammlung zeigt einige Verschieden-

heit: das Gesicht ist etwas dichter und deutlicher punklirt und da-

her matter: der Hinterrand des dritten Segments (Hintertheil des

zweiten) ist gelblich.

gg. Alle Coxen sind einfarbig roth.

8. Microgaster ruficoxis m. M. niger., anlennis ßlifor-

mibus^ corpore sesqui longioribtis , siibtus scapocjue J'nsco -ferrugi-

nels; palpis pallide ieslaceis, concoloriliis; pedibus iolis rii/is, po-

slicorum femoribiis apice, tibiis dlmidio apiccdi iarsisque nigris;

facie densissune punclulcUa carbonaria; clypeo nilido longhisculo

:

mesotJiorace, pletiris stibsnlcai is antice pecloreque conjerlisshne piin-

chdalis: melathoracc subprodnclo , carinaio , rugoso; abdomine de-
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presso, sttblineari, segmeniis duahis primis subsiriolaio-rngosis, re-

liqtiis nitidls; venire^ apice excepto, testaceo ; alis fumato-hy(dbits

nervis et sligmate Jtiscis, sqttamulis nigi'is, areola suhaeqxiilntera. —
Long. \\ lin. 1 cT.

Es ist sicherlich niclil gut gethan, nach einem einzigen und so-

gar noch männlichen Exemplare eine Species aufzustellen, und doch

wüssle ich keine Art, welcher es, auch nur als zweifelhafte, Varie-

tät untergeordnet werden könnte. Der Kopf ist glänzend und nur

leicht punktirt; die Stirn sehr fein in die Quere gerunzelt; das Ge-

sicht sehr dicht punktirt, kohlschwarz, matt; der Clypeus ist etwas

verlängert, glänzend, punktirt und hildet mit der Lefze fast ein

Quadrat; die Mandiheln sind braunroth, die Taster blafs, am Grunde

gleichfarbig. Die Fühler sind zwar borstenförmig aber nach der

Spitze hin kaum merklich dünner werdend, braun, auf der Unter-

seite, auch des Schaftes, dunkel rostroth, etwa 1^ Mal so lang wie

der Körper. Der Rücken des Mesothorax ist bis zum Schildchen

aufserordentlich dicht und fein punktirt, wie chagrinirt, an der

Stelle der convergirenden Linien etwas gröber, und nur wenig glän-

zend. Das Schildchen scheint glatt zu sein; die enge Querfurche

vor demselben ist nur in 4 Räume abgetheilt. Der Vordertheil der

Flanken und die Brust ist sehr fein aber deutlich punktirt und mit

kurzen anliegenden weifslicheu Härchen fast bedeckt, unter den Flü-

geln sind die Flanken breit spiegelglatt und unter dieser Glätte ist

eine seichte, fast gekerbte Längsgrube angedeutet. Der Metathorax

ist etwas verlängert, verworren runzlig, in starkem Bogen fast senk-

recht abschüssig und hier beiderseits vom Kiel etwas eingedrückt

und in die Quere etwas grob gestrichelt. Der Hinterleib ist platt,

nach hinten wenig breiter werdend, am Bauche schwach gewölbt

und hier auf der Vorderhälfte gelblich, die beiden ersten Segmente

sind fast strichweise gerunzelt, deutlich gerandet, die übrigen glatt

und so lang wie die beiden vordem. Die Flügel sind stark rauch-

grau getrübt, am Grunde kaum etwas heller, Nerven, Stigma und

Flügelgrund braun, die Schüppchen schwarz; die Areola ist etwas

grofs. Die Beine sind einfarbig bräuulich-roth, die Hinterschcnkcl

an der Spitze, deren Schienen an der Spilzenhälfte mit den Tarsen

schwarz; auch die Grundhälfte der Flinterschiene ist etwas dunke-

1er und am Grunde fast braun; die Hinlercoxen sind etwas schlan-

ker als gewöhnlich und nicht ganz halb so lang wie der Hin-

terleib.

Das einzige Exemplar fing ich am 28. August 1856 in der Ha-

senheide unter Gebüsch.
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ff. Die vordere Hälfte des Bauches ist entweder einfarbig

schwarz oder am ersten Segmente nur pechgelblich

durchscheinend, das zweite Segment nie gelblich ge-

randet. Die Schenkel sind nicht selten ganz oder mehr

weniger ausgedehnt schwarz. (Das letzte Bauchsegment

der Weibchen [Bauchklappe] ist gewöhnlich auch hier

pechfarbig.)

i. Die gegitterte Querfurche vor dem Schildchen ist auffallend

breit, ihre Scheidewände der Grübchen beinahe halb so lang

wie das gleichseitig dreieckige Schildchen.

9. Microgaster deprimator Ns. M. niger, nitidus, pu-

bescens, coachis, palpis apice pedibusque rujis coxis, trochanteribus

{quandoque femorum anteriorum basi), posticorum apice iibiarum

iarsisque nigrofiiscis; facie medio stibelevafa, conferiissime rttgu-

loso-pttnciala; mesothorace subobsotete, pleriris antice pectorequefor-

litis punclalis : sulco antescutellari cancellato lalissimo; metathorace

brevissimo iruncato carinalo grosse segmentisque abdominis duobus

primis reticidato-rugosis; ierebra lineari-clavula dimidii abdominis

longihidine ; alis latiuscidis, apice infuscatis , medio subbifasciatis,

sligmale, basi squamulisque fuscis ^ nervis et costa piceo-Jlavescen-

iibus. — Long. 2|— 2|. Lat. thoracis fere f lin. 1 cT, 1 2.

Nees ab Esenb. Monogr. I. p. 164.

Mit dem Namen M. deprimator werden wenigstens drei sehr

verschiedene Arten belegt: Wesmael hat eine Varietät des M. ab-

dominator Ns. so benannt; der M. deprimator Curt. ist entweder

identisch mit dem M. rugulosus Ns. oder das Männchen von M.
opacus m., und den M. deprimator Ns. habe ich auch zu dem mei-

nigen gemacht, wiewohl die Färbung der Taster und der Beine ei-

nige Verschiedenheit darbieten; auch die Flügel sind bei den bei-

den Exemplaren, welche ich vor Augen habe, nicht so deutlich ge-

bändert, wie sie von Nees angegeben werden: jedoch der Begrün-

der der Braconologie halte sein Exemplar nur von Klug, ich das

Pärchen aus derselben Sammlung erhalten , und ich glaube daher,

dass diese 3 Exemplare als derselben Art angehörig zu erachten

sind. Noch 3 Exemplare der Klug'schen Sammlung haben ebenfalls

keine so deutliche Binden in den Flügeln, wie M. abdomitudis Ns.

Was Spinola Ins. Lig. mit diesem Namen für einen Microgaster be-

zeichnet hat, ist aus der Beschreibung nicht zu ersehen, oder man

mufs aus derselben, soll man sie nicht mangelhaft und oberflächlich
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schelten, auf ein ganz verschiedenes, nicht einmal zu dieser engeren

Abtheilung gehöriges, Thier ralhen.

Die Aehnlichkeit mit dem M. glohalus ist zwar sehr grofs,

doch ist er gröfser, noch viel gedrungener, auch sind die Flügel

dunkeler und der Bohrer etveas länger. Die Fühler sind hei dem
Weibchen etwa so lang wie der Körper, beim Männchen länger

als derselbe und besonders dick, schwarz. Die Fühlereindrücke der

Stirn sind ziemlich tief, durch scharfen Kiel geschieden, im Grunde

quer sehr fein gestrichelt. Das Gesicht ist sehr gedrängt punktirt,

neben den Augen fast querrunzlig, der mittlere Drittheil, besonders

über dem Clypeus, steht etwas vor. Die Mandibeln sind braun,

an der Spitze dunkelrolh; die Taster röthlich scherbengelb, die bei-

den ersten Glieder gebräunt oder fast schwarz. Der Mesothorax

ist nur undeutlich punktirt, gröber und sehr deutlich der vordere

Theil der Flanken, etwas feiner wieder die Brust. Das fast gleich-

seitig dreieckige, glatte oder mit weniger seichten Punkten bestreute

Schildchen ist von dem Miltelrücken durch sehr breite cancellirte

Querfurchen geschieden. Der Metathorax ist sehr kurz aber hoch,

fast senkrecht abgestutzt, von starkem Mittelkiel durchzogen, ver-

worren grob gerunzelt und fast matt. Der Hinterleib ist kaum so

lang wie der Thorax: das erste Segment ist stark aufsteigend und

daselbst in der Mitte eingedrückt, übrigens, wie das zweite Segment

fast zellig runzlig, dieses ist beim Weibchen etwas kürzer, als das

dritte, dessen Oberfläche verschwindend fein punktirt und etwas

weniger glänzend ist, als die übrigen Segmente; der Bauch ist

schwarz, die grofse, etwa | des Hinterleibes lange und etwa zuge-

spitzte Baachklappe des Weibchens ist pechfarbig. Die Flügel schei-

nen etwas länger und breiter zu sein, als bei M. glohatus und ha-

ben einen ziemlich starken gelblichen Anstrich, über die Hälfle sind

sie etwas stark gebräunt, über und unter dem Stigma fast glashell,

durch welche Färbung zwei bräunliche Binden zum Vorschein ge-

hoben werden; der Flügelgrund, die Schüppchen und das Stigma

sind dunkelbraun, dieses ist am Grunde heller, und hier ungefähr

von derselben Färbung wie die ganze Costa und das gesammte Ge-

äder, nur dieses in der Flügelmitte etwas dunkeler. Die Beine sind

sehr stark, lebhaft rostroth, die Hüftglieder, gewöhnlich auch der

Grund der vorderen Schenkel, die Hinterschienen an der Spitze und

ihre Tarsen schwarz oder braun, letztere am Grunde so wie die

Trochanteren an der Spitze rötblich; die Sporen sind sehr lang.

In der hiesigen Königl. Sammlung befinden sich 8 Exemplare.

Vor etwa 20 Jahren fing ich einmal in der Jungfernheide einige
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weibliche Exemplare, welche aber später leider aus meiner Samm-

lung, ich weifs nicht wie, verschwanden. Sie hatten dunklere Bin-

den, als die mir jetzt vor Augen stehenden, besonders lebhaft war

die helle Scheidebinde zwischen denselben. Die Wespen kamen

entweder aus einem Neste von Bomhus terrestris oder doch dicht

nebenbei zum Vorschein, worüber ich wegen Störung der zahlrei-

chen aufgebrachten Hummeln nicht zur Gewifsheit gelangen konnte.

Sollte dieser Microgaster wohl ein Schmarotzer in den Larven der

Hummeln sein?

iL Die Querfurche vor dem Schildchen ist zwar auch hier

sehr deutlich, aber kaum den vierten Theil vor der

Länge des Schildchens breit.

Ja. Metathorax und die beiden ersten Abschnitte des Hinterlei-

bes grob und fast zellig gerunzelt, von diesen ist der zweite

gewöhnlich um ein Weniges länger als der dritte. Die vor-

letzten Fühlerglieder beim Weibchen, wenn auch kurz, doch

immer noch etwas länger als dick. Schienen und Schenkel

roth, diese am Grunde fast immer gleichfarbig.

10. M. globatus Ns. JM. niger, coacltis^ palpis testaceis

hasi ohscuris: pedihus rti/is, femoribus basi concoloribus^ coxis^ tro-

chanteribus superis nigris, femoruni poslicorum aplce cpiandoque

tarsisque iisdem phis minusve obscuris; facie confertissime granu-

lalo-punciata; metathorace abdoininisque segmentis 2 prlmis subre-

ticulato rtigosis, junctura recta; ierebra abdominis dimidio vix

aequali; alis fumalo-hyalinis ^ apice obsciirioribus ^ basi, squamtdis,

siigmale nervisque nigro-fiiscis. — Long. If— 2 lin. 8 d", 10 2.

Nees ab Esenb. Monogr. I. p. 163. — Wesm. Bracon. I. C
p. 31. — Haliday Ent. Blag. II. p. 237.

Die Fühler des Weibchens haben beinahe die Länge des Kör-

pers, sind stark und schwarz, die vorletzten Glieder meist etwa um
die Hälfte länger als dick. Die Stirn ist schwach eingedrückt, im

Grunde in die Quere gerunzelt und lebhaft glänzend, in der Mitte

nur von schwachem Kiel durchzogen. Das Gesicht ist schwach

gewölbt, sehr gedrängt punktirt oder grob chagrinirt, matt, ohne

Kiel; der Vorderrand des Clypeus und das Ende der Kinnbacken

geröthet. Die Taster sind gelblich, an allen die beiden ersten Glie-

der häufig schwarz oder dunkelbraun, fast eben so häufig ist nur

das Grundglied geschwärzt, bisweilen aber auch alle Glieder der

Lippentaster dunkel. Der Thorax ist gedrängt und fein fast runz-

lig punktirt, wie auch die Vorder- und Miltelflanken, letztere nur
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vorn und unten und etwas grüber; das scliwach gewölbte Schild-

chen ist glänzend und nur schwach und undeutlich sparsam punk-

tirf, durch etwas breite cancellirte Querfurche von dem Mitlclrücken

geschieden; die Flügelgrube ist breit und stark gerippt. Der Meta-

thorax ist gedrängt fast zellig gerunzelt von starkem Kiel lialbirt.

Der Hinterleib ist vom Grunde bis zur Mitte zunehmend und von

da bis zum Ende abnehmend an den Seiten deutlich gebogen , in

mehr gedrücktem Zustande, mit Ausnahme der beiden Enden, fast

überall gleich breit: die beiden ersten Segmente sind ziemlich grob

und fast zellig gerunzelt, nur wenig glänzend, an den Seiten deut-

lich gerandet; das erste ist am Grunde stark aufsteigend und da-

selbst in der Mitte tief eingedrückt; die folgenden Segmente sind

glänzend glatt, nur das dritte ist bisweilen zerstreut schwach punk-

tirt, bisweilen auch (wohl nur zufällig) matt. Der Bauch ist

schwarz, oder am Grunde nur schwach pechfarbig durchscheinend;

die Bauchklappe steht gewöhnlich kielförmig vor, ist spitz. Der

fast keulenförmige und fast gerade Bohrer ragt meist etwa in der

Ausdehnung von ein Drittel der Hinterleibslänge über die Spitze

desselben vor, nicht selten ist seine Länge auch bedeutender, aber

wohl nie über die Hälfte des Hinterleibes ausgedehnt. Die Flügel

sind mehr oder weniger getrübt, bisweilen auch fast glashell, ge-

wöhnlich am Grunde etwas ins Gelbliche ziehend, an der Spitzen-

hälfte aber raiichgrau und hier bisweilen mit einem oder einigen

glashellen Stellen, doch nicht sehr deutlich gefleckt, das meiste Ge-

äder ist, wie auch das Stigma, der Flügelgrund und das Schüpp-

chen, schwarzbraun, die Costa aber und die Brachialnerven bräun-

lich gelb. Die sehr kräftigen Beine sind lebhaft ziegelroth, nur die

Coxen und die oberen Trochanteren schwarz, alle übrigen Theilc

sind entweder fast völlig einfarbig, oder die Hintertarsen dunkler

auch wohl ganz schwarz, nicht selten auch die Spitze der Hinter-

schenkel, seltener die der Hiuterschienen geschwärzt, der Grund

dieser ist gelblich, bisweilen auch fast gleichfarbig.

Das Männchen zeigt fast gar keine Verschiedenheit an dem

Körper, nur sind die borstenförmigen Fühler beträchtlich länger und

dicker und der Hinlerleib ist, wie gewöhnlich, flacher.

Die verschiedene Färbung der Flügel und vorzüglich die der

Beine geht so unmerklich in einander über, dafs es fast unmöglich

wird, einige Varietäten festzustellen; ich habe dies also unterlassen,

nur will ich noch erwähnen, dafs die Exemplare mit einfarbigen

Hinterbeinen, nämlich an Schenkel, Schienen und Tarsen, zu M.

rnßpes Ns. zu ziehen sind, dafs die mit am Grunde schwarz ge-

Berl. Entoraol. Zeitschv. IV. 11
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Hocklen vorderen Schenkeln nicht von M. Jlnthomylaium Boache,

und endlich die mit fast glashellen Flügeln von M. amentorum Rtzb.

nicht verschieden sind oder, füge ich noch hinzu, mir doch nicht

verschieden z,u sein scheinen , denn es ist vielleicht doch möglich,

dafs Andere und Geühtere später Merkmale entdecken, welche zur

Begründung selbstständiger Arten hinreichen, mir ist dies nicht ge-

lungen. Weder die etwas verschiedene Bildung der zweiten Cu-

hitalzelle, noch die mehr oder minder dunkele Trübung der Flügel,

noch das Fehlen oder Vorhandensein dunkeler Flecke an den Bei-

nen kann ich als solche Merkmale anerkennen; ja selbst die feinere

oder gröbere Sculptur der beiden ersten Hinterleibssegmente und

des Metathorax hat mich bei versuchter Trennung im Stich gelas-

sen. Verschweigen will ich jedoch hier das Ergebnifs meiner Er-

fahrung nicht, dafs diese Schmarotzer aus Einer Raupe fast immer

die gleiche Färbung an Flügeln und Beinen haben, aus einer ande-

ren derselben Art nicht selten schon etwas davon Verschiedenes

zeigen, die aus einer anderen Art Raupe noch mehr Verschieden-

lieit zu Gesicht bringen u. s. w. — Ungemein schwer wird es, ja,

fast unmöglich, verschiedene Varietäten von der folgenden schwarz-

beinigen Art zu unterscheiden: eine und nicht kleine Reihe von

Exemplaren habe ich vor mir, welche mich darüber in Zweifel las-

sen, ob ich sie zu M. globaltis Ns. oder zu M. iibialis Ns. zie-

lten soll.

kk. Der Metathorax und die beiden ersten Abschnitte des

Hinterleibs sind fein gerunzelt, und von diesen der

zweite häufig etwas kürzer als der dritte. Die vor-

letzten Fühlerglieder beim Weibchen sind kaum länger

als dick. Die Schenkel sind entvs'eder ganz schwarz,

oder doch am Grunde mehr oder weniger ausgedehnt

schwarz gefleckt.

I. Die Fühler beim Weibchen werden an der Spitze etwas dün-

ner und sind also fast borstenförmig. Die Junctur zwischen

den ersten und zweiten Segmente ist gerade. Die Beine

sind meistens zum gröfsten Theile schwarz, selten fast ganz

roth.

II. ßlicrogaster tibialis Ns. M. aler, gracilior, anlen-

nis selaceis, palpis basi vel tolis iiigris; fncie confertissime pttticltt-

lala, opaca, supra clypeum aequabili; mesothorace subtilUer densis-

simeque punclulato; melathorace grossius, abdominis segmentis duo-

bus primis tennius rugulosis, junclura recla; terebra subclavold, vix
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dimldii abdominis longiludine : alis fiimato-hrjalinis nervis et slig-

male Juscis, basi dilulioribus , Sfjuamidis nigris, areola (ul plnri-

mtim) ampUore; pedihus nigris vel riifo variis, vel rii/is iiigro-ma-

ctdiäis. — Loug. 1%— 2 lin.

JNees ab Esenb. Monogr. I. p. 198. — V\'^esm. Bracou. I. 3.

p. 35.

M. messorius Hai. Ent. Mag. II. p. 239.

Die Aehnlichkeit dieses von allen Schriftstellern als selbstsfän-

dige Art aufgestellten Mikrogasters mit dem M. gloLalns ist so

grofs, dafs es in der That sehr schwer, wenn nicht ganz unmög-

lich erscheint, beide durch schneidende Kennzeichen von einander

zu unterscheiden. Die Form aller Theile ist dieselbe. Gewöhnlich

scheinen die Weibchen etwas schlanker zu sein; es fehlt jedoch

nicht an Beispielen, wo das Umgekehrte der Fall ist. Der Meta-

thorax ist gewöhnlich etwas gröber, und die beiden Segmente des

Hinterleibes sind fast immer feiner gerunzelt, als bei M. globaius,

jedoch sind Ausnahmen eben nicht selten. Die Fühler der Weib-

chen scheinen, aber nur um ein Geringes, kürzer zu sein, weil die

beiden letzten Fühlerglieder ziemlich so breit wie lang sind. Die

zweite Cubitalzelle ist meistens etwas grölser; ich habe jedoch auch

Exemplare vor mir, wo fast das Gegentheil der Fall ist. Die Flü-

gel sind bald mehr bald weniger getrübt und bisweilen fast glas-

hell. Es bleibt also zur Unterscheidung nur die Färbung der Beine

übrig; jedoch diese sind, wenigstens die hintersten, hier an allen

Theilen, und dort nur an den Schenkeln schwarz, bei vielen Ex-

emplaren sind auch die hinteren Schenkel zum grofsen Theil roth

und nur, verschieden ausgedehnt, schwarz gefleckt, und endlich feh-

len auch die schwarzen Flecke oder- Striche fast ganz oder wirk-

lich ganz, und hier ist es, wo die Gränzcn zusammenfallen.

Varietät 1. M. amblguus. Metathorax und die beiden ersten

Hinterleibssegraente fein gerunzelt; Taster gelblich und nur auf dem

Grundgliede schwärzlich; Beine gelblich roth, Hüftglieder und Hin-

tertarsen schwarz oder schwarz. Oft nur 1^ Linie lang. 10 9.

Varietät 2. M. macnlattis. Sculptur des Metathorax wie die

beiden ersten Segmente bald gröber bald feiner; Schenkel am Grunde

ganz schwarz, oder daselbst an der Ober- und Unterkante mit schwar-

zem Fleck oder Strich, an den Mitteibeinen gewöhnlich am weite-

sten und an den hintersten am wenigsten ausgedehnt. Länge meist

If Linien. 8 cT, 4 $. Taster bisweilen ganz, bisweilen nur am
Grunde schwarz, die Lippentaster fast immer einfarbig schwarz-

braun.

11*
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Vaiielat 3. i?i. vulgaris. Melalhorax und die beiden ersten

Sei^nieule gewöhnlich feiner gerunzelt^ Hüftglieder und Schenkel

schwarz, die vordersten dieser etwa an der Endhälfte, die mittleren

nur an der Spitze und die hintersten meist ganz schwarz oder braun;

die vorderen Schienen und Tarsen einfarbig röthlich, die Hinter-

schienen an der Spitze und ihre Tarsen gewöhnlich ganz schwarz,

letztere bisweilen auch fast ganz roth. Länge If— 2 Linien.

Varietät 4. 31. lucluostis. Taster einfarbig braun. Die Hin-

terbeine sind fast einfarbig schwarzbraun, nur die Hinterschienen

werden nach dem Grunde hin etwas heller: die Spitze der Vorder-

schenkel , ihre Schienen und Tarsen und die Mittelschienen , mit

Ausnahme der Spitze, sind röthlich. Die Flügel sind in ihrer gan-

zen Ausdehnung gleich und ziemlich stark geschwärzt. Länge fast

2 Linien. 2 cf.

Ich bin lange in Zweifel gewesen, ob ich diese Varietät als be-

sondere Art aufführen solle oder nicht; da ich aber keine weiteren

Merkmale, als die angegebenen habe auffinden und noch dazu die

Weibchen nicht habe erlangen können , so habe ich mich endlich

zu Letzterem entschlossen. Vielleicht ist diese Varietät von 31.

hiclnosiis Hai. (Ent. Mag. IL p. 240) nicht verschieden.

//. Die weiblichen Fühler sind überall genau von gleicher

Dicke und etwas stärker behaart, die drei vorletzten

Glieder fast breiler als lang. Die Junctur ist schwach

gebogen. Die Schenkel sind nur am Grunde schwarz

gefleckt.

12. 3Iicrogastcr ciassicornis m. 31. niger, gracilioi\

anlennis ßl'iformibus, crasshiscuUs^ hirtulis., art'iculis pemdtimis bre-

vibus ; palpis nigro-fuscis; fucie conferiim puncltdata, siipra chj-

peum gibbida ; mesolhornce ofjsoielhis., pleuris antice parcius pnnclu-

lalis; metathorace subret'icuhdo-
.,
segmentis 2 primis siibpunclato-

rvgidosis, primo poslice tubercidulo; junctura leviler arcuata; iere-

bra subclavata rix dimidio abdominis longiore ; alis fumalis basi et

squamulis nigris, nervis et stigmale yiiscis; pedibus feslaceo-rujis,

co.XfS, Irochanleribus
,
femortim basi iarsisque poslicis nigris. —

Long. If lin. 1 $.

Auch diese Art ist der vorhergehenden, besonders der 2ten Va-

rieläl, sehr nahe verwandt, sie scheint aber davon wirklich ver-

schieden zu sein, denn die Fühler sind sichtbar noch etwas dicker,

vollkommen fadenförmig, zwar kurz aber dichter und mehr abste-

hend behaart, nicht ganz so lang wie der Körper. Das Gesicht
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scheint etwas gröber puuktirt zu sein, ist schwach glänzend, über

dem Ciypeus und mit demselben viel mehr gewölbt und grauweifs

behaart. Der Mcsothoiax ist mehr glänzend und die Miltelflanken

sind vorn und unten etwas sparsamer und dcullicher punktirt. Der

Metathorax ist etwas fein und fast netxförmii; gerunzelt, von star-

kem Kiel halbirt. Das erste Hinterleibssegment ist stark aufstei-

gend, deutlich gerandet, in der Mitte des Hinterrandes mit wenig

vorstehendem glänzendem Höckerchen besetzt, etwas schmäler als

das zweite Segment und wie dieses fein punklirt oder fast strich-

weise gerunzelt; die Junctur ist schwach gebogen. Die Bauch-

klappe ist spitz, stark kielförmig vorstehend, so lang wie derRük-

ken, pechbraun. Der Bohrer ist schwach abwärts gebogen, kaum

so lang wie die Hälfte des Hinterleibs, die fast keulenförmigen

schwarzen, an der Spitze hellbraunen Klappen haben kaum die

halbe Hinterleibslängc Die Flügel sind stark rauchgrau getrübt,

am Grunde kaum merklich heller, Nerven und Stigma braun, er-

slere am Grunde heller, Wurzel und Schüppchan schwarz. Die

Beine sind lebhaft gelblich roth, die Hüftglieder und Hintertarsen

schwarz, die Schenkel am Grunde oben unten mit schwarzbrau-

nem Striche, welcher an den Hintcrschcnkeln sehr kurz, an dem

Oberrande der Miltelschenkel aber fast bis zur Spitze ausgedehnt

ist; an den vorderen Fiifsen sind nur die Krallen braun, die Hin-

terschienen kaum an der äufsersten Spitze gebräunt, ihr erstes Tar-

senglicd an der Grundhälfte rolh.

Ein Weibchen aus der Mark, wann und wo gefangen, ist nicht

angemerkt.

5833. Das zweite Hinterleibssegment ist nicht durch eine deutli-

che Querfurche getheilt, fast immer glänzend glatt oder nur

etwas uneben, selten undeutlich punktirt-runzlig. Die Mit-

telflanken haben eine gerunzelte Längsfurche. Die Hinter-

hüften sind kurz; die Sporen der Hinterscbienen erreichen

die halbe Länge des Metatarsus nicht. L3— 28.

m. Das erste Segment ist schmal, nach hinten verschmälert, fast

doppelt so lang wie breit und meist mit einem deutlichen

glänzenden vorstehenden Knöpfclien beendigt, worin die Sei-

tenränder auslaufen. 13— 17.

n. Beine entweder einfarbig heller oder dunkeler röthlich, oder

die Hinlercoxen oder alle Coxcn schwaiz, selten auch die

Hinterscheukel etwas geschwärzt. Das Schildchen ist dicht

fein punktirl und matt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



126 Rulhe:

o. Der Schild des ersten Segments ist an der Spitze oder in

seiner ganzen Ausdehnung, das zweite Segment ist ganz oder

fast ganz roth. Die Fühler sind heller oder dunkeler rost-

farben, bei dem Weibchen gewöhnlich hellgelblich, jedoch

an der Spitze und auf dem Schafte schwarz.

13. Microg aster mediator Hai. M. niger, palpis tesla-

ceis, segmeiito aödominis secundo pi-imocfue aplce vel tolo pedilms-

que testaceo-rii/is', meialhorace forliter subreliculato - rugoso ^ obsO'

lele carinulaio; scuio segmenli primi siiblineari aplce rotundalo-an-

gnslalo, sufjliibei'culifero, tenuissime rugidoso; alis siibfumulo-hyali-

nls sliginate yusco, ejus basi, nervis squamtdist/tie iestaceis (cT: fl«-

fennis corpore longioribus subtus ferrugineis lestaceisve ; $ : Jilijor-

mibzis, longUudine corporis, testacels, apice scapoque nigris; lere-

bra subexserla). — Long, ly lin. 5 cT, 2 2.

Haliday Entom. Mag II p. 235.

Micr. fulcicarnis VVesin. Brac. I. c. p. 44.

Var. Femoribus posticis dtmidio apice coxisque iisdetn siibliis

iiigris; ierebra recondita. 1 $.

Kopf und Thorax mit dem Schildchen sind dicht punktirt, fast

gekörnelt und matt; das Gesicht ist etwas gewölbt und, wie die

Brust, dicht mit anliegenden weifslichen Haaren besetzt, diese hat

in der Mitte eine etwas breite gegittirte Längsfurche. Die Taster

sind blafsgelblich, auf dem Grundglicde dunkler oder schwarz; die

Fühler beim Weibchen fadenförmig, von Länge des Körpers, hell-

gelblich, auf dem Enddrittel oder Viertel braun oder schwarz, auch

der Schaft ist schwarz, aber auf der Unterseite dunkel röthlich.

Der Metathoras ist wölbig-abschüssig, grob fast netzförmig -gerun-

zelt, auf der ersten Hälfte nur mit geringer Spur eines feinen Kiels.

Der Hinterleib ist um ein Weniges länger als die Brust, am Bau-

che zusammengedrückt und vorn blafs, hinten braun: die beiden er-

sten Segmente und der Grund des dritten in der Mute sind röth-

lich, am Rande etwas blasser, der Schild des ersten ist sehr fein

körnig gerunzelt, fast zungenförmig, nach hinten etwas schmäler,

an der Spitze abgerunden, schwielig beendigt und daselbst glänzend

glatt, bei einem Exemplare ist die Mitte schwach braun angelaufen.

Die grofse Bauchklappe ist gewölbt, spitz und ragt etwas über die

Spitze des Rückens vor; der Bohrer erreicht nicht völlig die Spitze

derselben. Die Flügel sind etwas braun getrübt, die Nerven hell-

bräunlich, die unteren wie die Costa unter dem braunen am Grunde

blassen Schildchen, so wie Flügelgrund und Schüppchen gelblich;
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die Areola ist etwas klein, länger als breit. Die Beine sind hell-

rölhlich, die Coxen und Hintersclienkel etwas dunkeler, diese an

der Spitze, so wie die Hinlertarsen braun.

Das Männeben stimmt fast in allen Punkten mit dem Weib-

chen überein. Die Fühler sind etwas länger und dicker, auf der

ganzen Oberseite gewöhnlich braun, fast schwarz, auf der Unter-

seite heller oder dunkler rostfarben; bisweilen ist auch die Ober-

seite heller, und seifen fast wie beim Weibchen gefärbt. Die Platte

des ersten Hinterleibssegmeuts ist meistens braun und nur am Eude

glänzend roth, bisweilen auch fast wie beim Weibchen ganz gerö-

thet; der Rand des ersten Segments und der Grund des zweiten ist

gelblich, dieses übrigens einfarbig röthlich. Die Hinterschenkel sind

kaum an der äufserslen Spitze, die Hintertarsen fast ganz braun.

Die Randrippe ist unter dem Schildchen fast bis zum Grunde

braun.

Die Varietät unterscheidet sich von dem Weibchen nur da-

durch, dafs die Hintercoxcn am Grunde und unterhalb, und die

Hinlerschenkel an dem ganzen Ende etwas breit, oberhalb bis über

die Mitte hinauf braun sind. Der Metathorax ist etwas feiner ge-

runzelt und deutlicher gekielt, die Platte des ersten Segments et-

was gröber gekörnelt und fast ganz schwarzbraun. Bauchkh>ppe

und Bohrer ragen nicht vor.

Ich habe diese Art in der Berliner Gegend an verschiedenen

Orten gefangen.

oo. Der Schild des ersten Segments ist einfarbig schwarz,

auch an seiner Spitze. Fühler schwarz, bei einer Va-

i'ielät auch geblich.

§. Das zweite Segment ist ganz oder nur zum Theil röthlich

oder gelblich.

14. Microgast er medianiis m. M. niger, palpis tesla-

ceis, abJominis segmenio secundo tolo vel partim pedibusque testa-

ceo-rii/is, coxis posticis vel et priorIbus iarsisque poslicis nigris;

scuio segmenti primi concolore, stiblineari, apice angustato et tu-

berctdij'ero, gramdato - rttgtdoso; metatfiorace subreticiduto - riigoso^

fortitis carimdalo; terebra vix exserta; alis subhyaliiiis, stigmate

nigra basi pidlido , costa basi squanndisque ßavidis. — Long. 1^^—
11 lin. 8 Exemplare.

? Var. Anlennis testaceis apice scapocjue supra fuscis; cdis

Injalinis, sligmafis nigri triente basati, costa squamnlisque pallidis;
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pediljus rii/o-lesiaceis, tarsts posiicis cuncolorifjus , coxis iidem ni-

gris. — Long. 1^— Ij lin. 4 Exemplare.

Kaum ist diese Art durch stichhaltige Merkmale von der vor

hergehenden zu unterscheiden, und noch näher verwandt scheint

sie mit der folgenden zu sein. Sie ist ganz schwatz, nur das zweite

Segment ist rolhgelh, selten ganz, am häufigsten vorn mit einem

schwarzen Centralflecke, bisweilen in der ganzen Miltc schwarz

und nur an den Seitenrändern breit gelblich gesäumt. Der Schild

des ersten Segments ist ganz schwarz und genau so gebildet, wie

bei M. luhercullfer. Die FüUer sind auch auf der Unterseite ein-

farbig schwarz. Die Hintercoxen sind ganz schwarz, auch hier die

Tarsen, bei helleren Exemplaren sind die vorderen Hüften nur am
Grunde, bei dunkleren fast ganz schwarz. Die Costa unter dem
schwarzen am Grunde hellen Flügelmahle ist, der Grund abgerech-

net, ebenfalls schwarz.

Fühler und Beine der Varietät sind gelblich, bei jenen nur die

Spitze und die Oberseite des Schaftes, bei diesen nur die Hinler-

coxen schwarz; die Hintertarsen sind völlig gleichfarbig. Das 2te

Hiuterleibssegment ist einfarbig röthlich. Das Flügelmahl ist schwarz,

mehr als ein Drittel seines Grundes und die ganze Raudrippe von

da bis auf dem Grund blafs gelblich.

§§. Das zweite Segment ist schwarz oder nur am Grunde seit-

wärts gelblich.

15. Microgast er ttiberculifer Wsm. M. niger palpis

pedihiiscjne rufescenli - testaceis , coxis posiicis iarsisque (ul pluri-

mnm) omnihus nigris; scutello opaco; metaihorace subrelicidalo-ru-

guloso, carimduio'^ ubdominis concoloris segmenlo primo apice valde

angustalo, luberculo nitido lerminato, seciindo marginis basi rolun-

dato impresso; ierehra siihexeria; alis hyalinis sligmate yusco, öasi

plus minnsve exlense pullido^ costa basi sqnamnlisqtie paUidis. —
Long. U— If lin. 5 d", 6 9.

Wesin. Bracon. L 3.

Variat coxis omnihus nigris. 10 cT, 3 2.

Die Fühler des Männchens sind etwas länger als der Körper,

auf der Unterseite bisweilen aus dem Schwarzen ins Rostbraune

übergehend. Das Schildchen ist gewöhnlich ohne allen Glanz und

nur bisweilen etwas schimmernd. Der Metalhorax ist bald feiner

bald gröber fast netzförmig gerunzelt und mit feinem Kiel durchzo-

gen. Das erste Segment des Hinterleibs ist schmal, am Ende ver-

schmälert und mit einem glänzenden schwarzen Knöpfchen becn-
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digt, gewöhnlich auf der ganzen Oberfläche, bisweilen auch nur von

der Milte ab sehr fein gerunzelt; das zweite Segment hat beider-

seits an der Basis (im Tode) einen rundlichen Eindruck, wodurch

die glänzende Mitte hinter dem Knöpfchen des ersten Segments et-

was gehoben erscheint. Der Bauch ist am Grunde, und etwas mehr

oder weniger ausgedehnt, heller oder dunkeler gelblich. Die Flü-

gel sind fast glashell, nur wenig getrübt, das Geäder mit der Costa

und dem Randniale braun, alle am Grunde mehr oder weniger aus-

gedehnt wie die Schüppchen gelblich. Die Beine sind hell röth-

lich, die Hintercoxen, bisweilen daselbst die Spitze der Schenkel

und Schienen und alle Tarsen schwarz oder braun, diese auf den

ersten Gliedein der vorderen jedoch häufiger röthlich.

Die Varietät unterscheidet sich nur dadurch, dafs auch die Hüf-

ten der vorderen Beine, bisweilen auch die Trochanteren am Grunde

schwarz sind. Seilen zeigt sich auf der Unterseite der Schenkel

ein brauner Anflug.

nn. Die hinteren Sehenkel, auch die Hinterschienen gröfs-

tentheils und die Tarsen schwarz oder braun. Das

Schildchen ist mehr oder weniger glänzend.

p. Metathorax punktirt-gerunzelt. Beine etwas kurz und stark,

Uinterschienen nur an der Spitzenhälfte schwarz. Fühler

(des Weibchens) nur wenig länger als Kopf und Brust.

16. Microgast er adtiuciis m. M. aier, antennis ßlifor-

viibuSf vix corporis dimidio longioribits
;

palpis femoribus(jue ante-

rioribus npice, tibiis anterioribus et posticis dimidio basali teslaceo-

rußs^ capite dorsoque mesolhorucis cum scutello lenuissime punclu-

latis et nilididis; metathorace punctato-rrtgidoso et carinuluio; ab-

duminis thorace sublongioris nitidissimi segmenio primo linear!,

apice anguslato tuberctdo ierminato laevissimo; ierebra subexerla;

alis angiistis, ytimato-hyalinis
f
sligmate subconcolore srpiamidiscjtie

nigro-Juscis. — Long, vix l^ lin. 1 2.

Der ganze Körper ist tiefschwaiz, Kopf und Thorax sehr fein

punktirt und etwas glänzend; Schildchen fast flach, kaum sichtbar

punktirt aber nur wenig glänzend; das Vorderbrustbein ist stark

gewölbt, die gekerbte Längslinie der Mittelflanken gerade, der Me-

tathorax steil abschüssig, punktirt - runzlich , fein gekielt. Die bei-

der Grundglieder der Vordertaster und alle der Lippentasler sind,

wie auch die Kinnbacken braun; die Fühler nur wenig länger als

Kopf und Brust, fadenförmig, nach vorn übergebogen Nvie bei den

Apbidiern, schwarz, die meisten Glieder nicht oder kaum länger als
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dick, der Schaft mit dem Wendegliede ist deutlich länger und viel

dicker als das erste Geifselglicd. Der Hinlerleib ist lebhaft glän-

zend und vollkommen glatt, der Schild des ersten Segments zwar

ebenfalls glatt aber weniger glänzend, flach, linealisch, am Ende et-

was verschmälert und in der Mitte der abgerundeten Spitze mit ei-

nem etwas vorstehenden glänzenden Knöpfchen beendigt. Der Boh-

rer ragt kaum etwas vor. Der Bauch ist gewölbt und nur am
schwach pechfarbig durchscheinenden Grunde zusammengedrückt.

Die Flügel sind etwas schmäler als bei den übrigen Arten (kaum

mit Ausnahme des sehr ähnlichen M. picipes Wsm.) und rauch-

grau getrübt, das am Grunde wenig hellere Stigma, die dicke Rand-

rippe und die Schüppchen schwarzbraun, das übrige Geäder ist et-

was heller; die Areola fast halbkreisrund und etwas klein. Die

Beine sind kurz und stark, die Hinterschienen kaum dünner als ihre

Schenkel und ein wenig länger als ihre Tarsen, an der Grundhälfte,

die Vorderschenkel an der Endhälfte, die mittleren an der Spitze,

die vorderen Schienen ganz und die Vordertarscn am Grunde

rölhlich.

Ein Weibchen fing ich am 24. Mai.

pp, Metathorax fast genetzt-runzlig. Beine schlank. Hin-

terschienen nur am äufsersten Grunde gelblich. Füh-

ler von Länge des Körpers oder noch etwas länger.

17. Microgaster lugubris m. M. ater, palpis fuscis;

anlennis selaceis, corpore sublo7igioribus
; J^emoribus anterioribus

€ipice, tibiis aniicis totis posierioribus summa basi rufe -iestaceis;

capile dorsocjue mesothoracls fortius rtigidoso-puncitdatis, hoc snb-

irtstricdo; scutello obsolete pimcltdato, ndkhdo; metathorace subre-

iicidatorugoso; segmenlo primo abdominis sublineari, apice angu-

stalo obsolet ius tnbercidij'ero , laevissimo; ierebra — ? alis obscuris,

stigmale concolore, nervls scfuarmdisquc nigro- fuscis. — Long. 1^^

lin. 12?
Varial tibiis anterioribiis nigris fuscisve^ anticis basi apiceque

riifescent ibus, femoribus intertnediis concoloribus. 1 cT.

Diese von mir als selbsiständig aufgenommene Art ist auf der

einen Seite mit 31. tuberculifer Wesm., auf der andern mit M.
tristis Ns. sehr nahe verwandt, und steht zwischen diesen beiden

Arten genau in der Mitte: von M. tristis ist der M. lugubris je-

doch leicht durch das schmälere, mit glänzendem Knöpfchen endi-

gende und auf der ganzen Oberfläche glänzende glatte oder doch

fast ganz glatte erste Hinterleibssegment, und vom M. tubercidifer
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durch das ziemlich lebliaft glänzende Schildchen und das ebenfalls

glänzende glatte erste Segment zu unterscheiden.

Die Fühler sind wenig länger als der Körper, fast borslenför-

mig, tiefschwarz; der Schaft mit dem Wendegliede ist beträchtlich

kürzer und kaum dicker als das erste Geifselglied. Die Taster sind

einfarbig schwarzbraun. Der Rücken des Mcsothorax ist fein und

dicht runzlig-punktirt, fast malt und nur am hinteren Umfange et-

was glänzend, vorn an der Stelle der convergirenden Linien und

zwischen ihnen in der Mitte, zeigen sich 3 Längsstreifen einer et-

was gröberen Punktirung (welche auch bei mehreren Arten zu be-

merken sind). Das Schildchen ist fast glatt und ziemlich lebhaft

glänzend ; vor demselben ist die gewöhnliche Querreihe viereckiger

Grübchen von der der meisten andern, zu dieser Abtheilung gehö-

rigen Arten nicht besonders ausgezeichnet. Der Melathorax ist steil

bogig abschüssig, ziemlich grob fast netzförmig gerunzelt und nur

von eben angedeutetem feinen Kiel durchzogen. Der ganze Hin-

terleib ist lebhaft glänzend glatt, tiefschwarz, auch der Bauch am

Grunde kaum vernehmbar pechfarbig durchscheinend: das erste Seg-

ment ist schmal, nach der Spitze hin deutlich verschmälert und an

derselben mit glänzendem Knöpfchen beendigt, die ganze Oberfläche

ist glatt und kaum weniger lebhaft glänzend, als die übrigen Seg-

mente. (Vom einem Bohrer ist keine Spur zu bemerken; wiewohl

der Hinterleib mehr die Form eines Weibchens hat, so lassen doch

die borstenförmigen Fühler die Vermuthung nicht abweisen, dafs

das vorliegende Exemplar wohl ein Männchen sein möchte.) Die

Flügel sind stark, und überall gleich schwarz getrübt, von einer

helleren Querbinde ist kaum eine Spur angedeutet, das gesammte

Geäder ist, wie das Randmahl und das Schüppchen schwarzbraun.

Die Beine sind schwarz, nur die Vorderschenkel an der Endbälflc,

die mittlem an der Spitze, die Vorderschieuen ganz und die hinte-

ren am Grunde (an den hintersten kaum sichtbar) rotbgelblich.

Ich erhielt 1 Exemplar aus der Danziger Gegend von Herrn

Brischke.

Die Varietät stimmt fast in allen Punkten mit der Stammart

genau überein, nur ist das erste Segment glänzend glatt und das

Schildchen etwas leuchtender, die Hinlerbeine sind einfarbig schwarz,

die Sporen der Uinterschienen, die Vorderschenkel an der Spitze

und ihre Schienen an beiden Enden rotbgelblich, übrigens sind diese

pechbraun.

Ein Exemplar verdanke ich der Güte des Herrn Mcdicinalrath

Reinhard.
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mm. Das erste Hiuterleibssegment ist nicht oder doch nur

wenig länger als breit und nach hinlen nicht ver-

schmälert, wenn auch häufig am Hinterrande scharf

abgerundet, wodurch die nicht selten mit deutlichem

glänzendem Knöpfchen erweiterte Mitte etwas vor-

tritt. 18— 28.

9. Das zweite Segment des Hinterleibes ist völlig glatt und

eben, oder doch vorn nur mit 2 oder 3, durch 2 schwach

eingedrückte Bogenlinien entstehende wenig erhabene Beu-

len bezeichnet.

r. Das erste Segment des Hinterleibs ist meist glänzend glatt

oder doch nur durch scharfe Loupe kaum erkennbar fein

gerunzelt. Die Schenkel sind röthlich, selten etwas braun

angelaufen.

18. JYIicrogast er Ocellatae Bouche. JM. niger, coacttis,

antennis longiludine corporis suhlus J'errngineo-J'ttscis : palpis Jlavi-

dis; tarsis anteriorihtis^ tihiis femorihusque nifo-iestaceis, his (qua7i-

doqtie) l/asi nigrescentibus; metnthorace brevi suhreliculato rugidoso-^

scidello punchilato, nilldo\ segmenlo prhno stdjqtiadrato exteriscjue

nitidissimis: valvuta ventrali subtrtmcala; terebra occidia; alis sub-

hyuUnis obsolete fascialis, sligmale basiqiie Jitscis, squamuUs rujis.

— Long. IJ — 2 lin. 8 Exemplare.

M. Ocellatae Bouche INaturg. d. Ins I p. 161.

M. Ocellatae lltzb. Iclineum. d. Forstins. II. p. 48.

M. canaliculatus Wsm. Bracoii. I. c. p. 41.

Der Körper scheint gedrungener zu sein als der der meisten

übrigen Arten. Die Fühler haben die J^änge des Körpers, sind fast

fadenförmig und entweder ganz schwarz oder auf der Unterseite

mehr oder weniger deutlich rostbraun. Die Taster sind blafsgelb-

lich, nur das erste kurze Glied ist immer schwarz, die Mandibeln

sind röthlich, auf der Aufsenkante gewöhnlich braun, Kopf und

Thorax sind gedrängt und fein runzlig - punktirt, etwas glänzend,

jedoch das Gesicht ist völlig matt, aber der Clypeus sparsamer

punktirt und ziemlich lebhaft glänzend. Auf dem Rücken des RIe-

sothorax ist die Punktirung an der Stelle der convergirenden Li-

nien kaum merklich gröber. Die Flauken sind vorn, wie die Brust,

sehr fein und wegen der anliegenden weifslichen Behaarung kaum

deutlich punktirt und fast matt, die gekerbte Längslinie auf jenen

ist schwach S förmig gebogen, die Längsfurche in der Mitte der

Brust deutlich gekerbt. Der obere Theil der Flanken ist hier, wie
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fast überall, glänxcnd glaft. Das Scliildchen ist nur schwach punk-

tirt und entweder ganz oder doch in der Mitte glänzend. Der Me-
iathorax ist kurz, hinten steil abschüssig, etwas fein fast netzför-

mig gerunzelt, und entweder der ganzen Länge nach oder nur auf

dem obern Theile fein und wenig vorstehend gekielt, im letzteren

Falle ist der Kiel hinten in 2, aber nur schwach angedeutete, seit-

wärts umgebogene Theüe gespaltet. Der Hinterleib ist sehr kurz

eirund, der Halbkugelform sich nähernd, meist von einem Ende bis

zum andern glänzend glatt und eben: das erste Segment ist fast

quadratisch und meist fast ganz flach oder mit einer wenig vertief-

ten Mitlelrinne durchzogen, seilen zeigen sich am Grunde oder auch

wohl seitwärts einige schwache Nadelrisse. Ein glänzendes Knöpf-

chen in der Mitte des Hinterrandes ist zwar vorhanden aber nur

wenig vorstehend. Von einem Bohrer ist keine Spur zu bemerken,

die Spitze des Hinterleibs klafft aber gewöhnlich, auch ist die Bauch-

klappe etwas abwärts gebogen, fast abgestutzt und erscheint selbst

bei einigen Exemplaren in der Mitte eingekerbt. Die Flügel sind

fast glashell, oder doch nur wenig rauchgrau getrübt, Flügeinath

und Basis braun, jenes ist gleichfarbig oder am Grunde nur wenig

heller, das Schüppchen röthlich und das Geäder nur schwach ge-

bräunt. Die Beine sind etwas kurz und stark, keller oder dunkc-

1er röthlich oder gelblich, alle Coxen, die obern Trochanleren, die

Hintertarsen und an den vordem Füfsen die Krallen schwarz oder

braun; bisweilen sind die Hintertarsen nur schwach gebräunt, be-

sonders die mittleren Glieder; bei 2 Exemplaren haben die hintern

Schenkel am Grunde einen braunen Anstrich.

rr. Das erste Segment ist überall fein punktirt - gerunzelt,

ist ja diese Punktirung verschwindend fein, so sind die

Schenkel doch stark gebräunt.

s. Die Schenkel, besonders die hinteren, sind mehr oder we-

niger ausgedehnt oder ganz schwarz, selten die hintersten

allein wenig ausgedehnt gebräunt oder fast einfarbig röth-

lich, was bisweilen bei kleinen weiblichen Exemplaren mit

kurzen fadenförmigen Fühlern der Fall ist.

t. Das Randmahl der Flügel ist am Grunde gleichfarbig oder

doch nur wenig, nicht sehr auffallend, heller.

u. Der Rücken des Mesothorax ist gedrängt punktirt und fast

matt.
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19. Microgasler viduus m. M. aler^ coactus , capile^

thorace scutelloque densissime ptmcltdalo, nUidulo; peclore obsolete

punclidato pube appressa lecto; aiilennis longUudine corporis: nie-

iaihorace brevi, subrelictdato - riigidoso, carimdato; abdomhiis nili-

dissimi segmento prima subquadralo obsolete ruguloso: terebra oc-

ctdta; alis obscuris basi, sqtiamtdis^ nervis stigmaleque subconcolore

nigi'o-fuscis : palpis pedibusque iestaceis, coxis, trochanleribus su-

peris, femoribtis aniicis basi, poslerioribus totis vel partim nigris,

tfirsis posticis infuscatis. — Long. \^ lin. 7 2.

Var. gracilior, metalhorace grossius rtiguloso; segmento abdo-

minis primo subangusfiore distincte punclidato -ruguloso; alis sub-

fumato-hyalinis. — Long. If— 2 lin. 5 d", 2 ?.

M. tristis var. ß. Nees ab Esenb. Monogr. I. p. 169.?

Die gröfstentheils schwarzen ScLenkel und die etwas dunkle-

ren Flügel etwa abgerechnet stimmt die Einrichtung der übrigen

Theile der 4 vor mir stehenden Individuen fast vollkommen mit

den gröfsern Exemplaren der vorstehenden Art überein. Das Schild-

chen ist etwas weniger glänzend, und das ersle Segment des Uin-

lerleibs scheint etwas schmäler zu sein, ist auf der Oberfläche leb-

haft glänzend und seine Sculplur durch gewöhnliche Loupe kaum
zu erkennen. Ich zweifle kaum, dafs dereinst Zwischenglieder wer-

den aufgefunden werden, welche die Vetbinduns; beider zu einer

Art rechtfertigen können.

Die 7 Exemplare, welche ich dieser Art als Varietät beigesellt

habe, entfernen sich von derselben durch manche Merkmale aller-

dings, ich habe mich jedoch nicht entschliefsen können, sie als be-

sondere Art in Reih und Glied zu bringen. Wenn ich alle wirk-

lichen und Schein-Arten dieser engeren Ahtheilung von Mikrogasle-

ren (mit kürzeren Hintertoxen und kürzeren Sporen der Hiiiter-

schienen) vor meinen Augen vorübergehen lasse, so scheinen sie

mir dieser Stammart und wiederum ') dem M. txdjercuUfer Wsm.
gleich nahe, also zwischen den beiden in der Mitte, zu stehen. Die

Taster sind heller oder dunkeler gelblich, bisweilen und besonders

bei dem Weibchen braun und nach der Spitze hin heller werdend.

Der Melathorax ist etwas grobzcllig - gerunzelt, das erste Segment

bei den meisten Exemplaren deutlich schmäler und etwas länger als

breit, bei allen überall punktirt - gerunzelt oder doch nur an der

Spitze glatt. Das Schildchen ist gedrängt punktirt, noch weniger

glänzend und bei einigen Exemplaren fast ganz matt. Die Flügel

') Vgl. No. 17. M. luguhris
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sind nur sehr wenig getrübt das Randmabl aber gleichfarbig braun

oder doch am Grunde nur wenig bemerkbar heller. Der Bohrer

ragt bei einem Exeniplare über die Spitze des Hinterleibs deullich

etwas hinaus.

Bei einem Exemplare ist der Schildnerv zwischen der Bracbial-

und äufsern Discoidalzelle am Grunde fast zur Hälfte unterbrochen

oder unscheinbar.

«M. Der Rücken des Mesothorax ist viel sparsamer punk-

tirt und ziemlich lebhaft glänzend.

20. Microgaster fielerocerus m. -M. niger
,
palpis pe-

dihuscjue rtifo-tesiaceis, coxis trochanterum basi, J'emorihiis anterio-

ribns basi, posticis tolis tiigris J\iscisve; antennis feminae brevibus

subtdato - setaceis : mesolhorace parchis punclulato sculelloqne sub-

laevi nitidis: meliUhorace subrelictilalo - riigoso et carinulalo; seg-

mcnto primo planinscido, basi canalicidato, tenulssime ruguloso-pun-

cttdcäo, vel subUtevi; terebra noii exerla; alis Jumato-hycdinis, sub-

fasc'ialis basi, squamulis stigmatecjue fuscis^ hoc basi dilidiore. —
Long. If lin. 1 cT, 12-

Endlich einmal wieder habe ich ein Exemplar vor Augen, wel-

ches sich von allen andern Arten dieser höchst schwierigen Abthei-

lung durch die kurzen dicken weiblichen Fühler auf den ersten

Blick als selbstständigc Art unterscheidet. Leider habe ich mich

jedoch nicht von allem Zweifel frei machen können, dafs das Männ-

chen bestimmt zu dem Weibchen gehöre.

Weibchen: Die Fühler sind kaum länger als Kopf und Brust,

dick, fast pfriemförmig, am Grunde fast noch einmal so dick wie

an der Spitze, schwarz, auf der Unterseite etwas ins Braune zie-

hend. Kopf und Thorax sind dicht und fein punktirt und ziemlich

lebhaft glänzend. Auf dem Schildchen ist kaum eine Punktirung

wahrzunehmen. Die Brust ist fein punktirt, kurz und absiebend

behaart und ziemlich lebhaft glänzend. Nur das erste kurze Glied

der Taster ist schwarz. Die Mandibeln sind dunkel roth. Der

Kopfschild scheint etwas mehr vorzustehen, als bei den übrigen Ar-

ten, auch sind die beiden runden Seitengrübchen am Grunde des-

selben stärker ausgeprägt. Der Metathorax ist ziemlich grob zellig-

geschrumpft und in der Mitte von feinem Kiel durchzogen. Der

Hinlerleib ist kürzer und schmäler als die Brust; das erste Segment

etwas länger als breit, nach der Spitze wenig breiler werdend, fast

flach, aber auf der Grundhälftc mit ziemlich tiefer Mittelrinne,

überall auf dem Schilde dicht punktirt oder vielmehr gekörnelt, in
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der Mitte des Hinterlandes mit wenig vorstehendem Knöpfclieu, die

häutigen nach hinten verbreiteten Seiten sind schmutzig braungelb-

lich. Der vordere Tlieil des zweiten Segments ist, jedoch nur we-

nig deutlich, dreitheilig. Der Bohrer ragt aus der klaffenden Spitze

des Hinterleibes etwas vor. Die Beine sind etwas kurz, die Coxen,

die oberen Trochanteren, der Grund der Vorderschcnkel, die mitt-

leren über die Hälfte und die Hinterschenkel ganz schwarz, alle

übrigen Theile der Beine, auch die Hintertarsen nicht ausgeschlos-

sen, sind einfarbig rothgelb, alle Klauen aber schwärzlich. Die Flü-

gel sind ziemlich stark bräunlich getrübt, an der Spitze aber auf-

fallend heller, unter dem Stigma bis zur Areola erstreckt sich eine

bräunliche und unter dieser eine weiter ausgedehnte fast glasheüe

Biude. Das dunkelbraune Stigma ist am Grunde heller, die Costa,

der Flügelgrund und die Schüppchen sind schwarzbraun, das Geä-

der ist meist hellbraun.

Männchen: Die borstenförmigen Fühler sind etwas dünner und

um ein Weniges länger als der Körper. Kopf, Mesothorax, Schild-

chen und Brust sind noch lebhafter glänzend. Das erste Segment

des Hinterleibs hat zwar dieselbe Bildung, aber seine Oberfläche ist

wenig deutlich fein gerunzelt und lebhaft glänzend, sein häutiger

Rand ist fast schwarz. Beine und Flügel haben dieselbe Färbung,

nur das Endglied aller Tarsen ist braun.

Das Pärchen stammt aus der Umgegend von Berlin.

tt. Das Randmahl der Flügel ist zweifarbig; am Grunde

scharf abgegränzt heller. (Bei einer Varietät ist dies

kaum der Fall.)

V. Das Schildchen ist ziemlich grob punklirt und fast ganz

matt; die Hinterschenkel dunkelroth, an beiden Enden

schwarz.

21. 31icrogaster varipes m. 31. niger , coactus, palpis

pedibnsque rufo-testaceis, coxis, Irochanleribus., femoribus anterior i-

btis basi, posticis basi aplcetjue, tarsis anlerioribus aplce et poslicis

tofis nigris fuscisve; aniennis feminae corporis longiludine: meso-

thoruce ctim sctilello forlius ruguloso-punctalis siibopacis; metalho-

race subreticulalo-rugoso ; segmenlo prirno planiusculo, subcanalicu-

luto, apice rotundato latiore, tenuissime granulalo - punctata , niti-

dido; terebra occulta; alis fiimalo- hyalinis subbi_fasciatis, basi., squa-

midis stigmateque nigro-fuscis^ hoc basi lutescente. — Long. l|lin.

2 cf, 1 2. •

Var. gracilior, stigmate concolore vel basi vix dilutiore. 3 cf.
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Die Fülller des Weibchens sind faden fürmiir, ziemlich so lanir

wie der Körper, schwarzbraun, die Endglieder etwa doppelt so

lang wie dick, des Männchens borsicnförmig, fast um die Hälfte

länger als der Körper, Der Clypeus steht wenig vor, scheint et-

was kürzer zu sein, als bei den vorhergehenden Arien, und ist,

wie das Gesicht, sehr dicht und fein punktirt und völlig malt. Die
Taster sind blafs röthlich oder gelblich and nur auf dem Grund-

gliede schwarz, die Mandibeln schwarzbraun und an der Spitze

schwach geröthet. Der Mesothorax und das Schildchen sind etwas

grob runzlig-punktirt und etwas glänzend, die Querfurche zwischen

beiden ist sehr breit, grobzellig. Der Metathorax ist grob verwor-

ren runzlig und mit feinem Kiel durchzogen. Der Hinteileib ist

nicht völlig so lang wie die Brust und etwas schmäler: das erste

Segment wird nach der abgerundeten Spitze hin, in deren Milte

ein glänzendes Knöpfchen steht, allmälig etwas breiter, ist auf der

Grundliäifle von seichter Rinne durchzogen und fast überall fein,

fast körnig, gerunzelt. Der Bohrer ragt nicht vor. Die Flügel sind

schwach rauchgrau getrübt und unter dem am Grunde hellem Rand-

mahl ist eine bräunliche Wolke eben angedeutet, dieses, fast die

ganze Costa, der Grund, die Schüppchen und die meisten Nerven

sind schwarz oder braun. Die Beine sind gröfstentheils rotligelb,

die hinteren dunkler, besonders auf den Schenkeln, alle Coxen, alle

oder nur die oberen Trochanteren, die Vorderschenkel nur am äu-

fserslen Grunde, die mittleren auf der Grundhälfte und die hinter-

sten an beiden Enden mehr oder weniger ausgedehnt schwarz; auch

alle Tarsen sind schwarzbraun, die hintersten nur am äufserslen

Grunde, die vorderen auf dem ersten oder auf diesem und dem
zweiten Gliede röthlich.

Ich habe diese 3 Exemplare in der Berliner Gegend gegen Ende

des Aprils gefangen.

Die 3 Exemplare, welche ich dieser Art als Varietät angeschlos-

sen habe, stimmen mit denselben fast vollkommen überein, nur ist

das Flügelmahl ganz oder fast ganz einfarbig, und bei 2 Exempla-

ren sind die Schenkel nur am äufsersten Grunde schwarz.

Anm. Diese Exemplare stehen der Varietät der 19. Art so nahe,

dafs ich lange Anstand genommen habe, sie davon zu tren-

nen. Fast nur die dunkleren Flügel und die gescheckten

Hinterschenkel unterscheiden sie davon.

Ein Exemplar ist bei Berlin gefangen, 2 erhielt ich von dem
Herrn Hegierungsrath v. Kiesenwetter.

Berl. Eiitoiuol. Zeitschr. IV. 12
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vv. Das Schildchen ist sehr feiu punktiit. oder fast glalt

und ziemlich lehhaft glänzend. Die Hinterschenkel sind

entweder ganz oder nur an den Kanten schwarz; sel-

ten fast gleichfarbig röthlich.

w. Die Flügel sind tief geschwärzt.

22. Microgasler tristis Ns. M. ater, gracilior, palpis

fuscis'j anlennis feminae dimidio corporis longioribus ; mesolhorace

conferlissime pimclidalo, opaco; sciUello laevi nitido; metathorace

siibrelicidalo-rtiguloso, carimdalo; abdominis Ihorace brevioris scg-
'

menlo primo obsolete punclidalo, nitido, vix medio apicis tubercu-

lato, secundo cum caeleris laevissimo nitidissinw, terebra vix ex-

serla; alis inlense nigricantibus , vix dilutius fasciatis ^ sligmatis

basi ßavida; pedibus ni^ris^ femoribus anticis apice, iarsis anlerio-

ribiis basi tibiiscjue ioiis obscure ru/is. — Long. 1^ — If lin.

2 cf, 3 2.

M. tristis Nees ab Esenb. Monogr. I. p. 168.

M. tristis Wesm. Brac. de Belg. I. c. p. 39.

Ich glaube den richtigen iMT. tristis Ns. und Wsm. vor Äugen

zu haben, wiewohl meine Exemplare viel dunklere Taster und die

Männchen weniger dicke Fühler haben, wie sie von Wesmael an-

gegeben werden.

Der Körper ist schlanker als bei den zunächst verwandten Ar-

ien. Die Fühler des Weibchens haben etwa ^ der Hinterleibslängc,

sind fadenförmig, ziemlich dick und schwarz, die vorletzten Glie-

der nicht 1^ so lang wie dick. Die Taster bei allen 5 Exemplaren

sind schwarzbraun und nur die 3 letzten Glieder schimmern mehr

oder weniger röthlich durch. Kopf und Mesothorax sind gedrängt

runzlig -punklirt, malt oder doch nur wenig glänzend, am Hinter-

rande jedoch vor der Quergrube meist glänzend glatt. Die Längs-

grube unter den glänzenden Flanken ist sehr deutlich
,

gerade, et-

was breit und stark gekerbt; die Brust äufserst fein und meist spar-

sam punklirt, daher auch mit mehr oder weniger lebhaftem Glänze.

Das Schildchen ist fast glänzend glatt, die gekerbte Querfurche vor

demselben nicht besonders breit. Der Metathorax ist ziemlich grob

fast zellig gerunzelt, nur auf dem Rücken fein und bisweilen kaum

deuÜich gekielt. Der Hinterleib ist glänzend glatt, etwas kürzer

und nur wenig schmäler als die Brust: das erste Segment nach der

Spitze wenig breiter werdend, sehr fein und meist sparsam runz-

lig, in der Mitte mit mehr oder weniger deutlicher Rinne, und vor

dem schwach abgerundeten Hinterrande glatt, dessen Mitte sich kaum
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schwielig etwas erhebt. Der Bohrer ragt aus der klaffenden Spitze

des Hinterleibes wenig vor, Die Flügel sind iu ihrer ganzen Aus-

dehnung ziemlich stark geschwärzt und unter dem Stigma nur mit

wenig auffallender, fast glasheller Binde durchzogen; alle Theile

derselben sind tief schwarzbraun, und nur das Flügelmahl ist am
Grunde meist scharf abgegränzt gelblich. Die Beine sind schwarz,

die Vorderschenkel mit Ausnahme des Grundes, die mutieren an

der Spilze, alle Schienen und die vorderen Tarsen ganz oder nur

am Grunde etwas dunkel röthlich.

Die männlichen Fühler sind borstenförmig, am Grunde nur we-

nig dicker als die weiblichen und nur etwas länger als der ganze

Körper.

2 Männchen und 2 Weibchen erhielt ich aus Bautzen von dem
Medicinalralh Reinhard, 1 Weibchen von dem Herrn v. Kiesen-

wetter.

ivw. Die Flügel sind fast glashell oder doch nur wenig ge-

trübt, bisweilen am Grunde heller.

23. Microgaster parvulus m. 31. niger pafp'is pedlbtis-

que rufo-teslaceis, femorihis plus minusve iiifuscalis, coxis anterio-

rihus fuscis rii/isvc, antennis Jiliformihus ^ feminae corpore brevio-

rihus., nigris vel rufescenlibus;, capile dorsoque mesothoracis aequa-

bili confertissime punclulatis , opacis, scutello niiidulo; metathorace

subproducto, reticulalo - ruguloso et carinulalo; abdominis ihorace

sublongloris nitidisslmi segmento primo lineari ienuissime pun-

clulalo, vix apice nitida lo7igiore, veniris carinato - compressi basi

piceo-/lavescente; terebra siibexserta', alis siibJtitnato-hyaUnis
.,

sqtia-

midis, basi, ncrvis stigmateque nigra •J'uscis, hoc basi definite Jla-

vida. — Long. |—H lin. 20 cf, 36 $.

M.- iristis var. y Nees ab Esenb. Monogr. I. p. 169.

M. tristis var. 1. Wesm. Brac. de Belg. I. c p. 40.

Ich halte diese kleinste Art unter dieser Abtheilung der soge-

nannten Areolarien für specifisch verschieden von M. tristis der

genannten Autoren. Sie scheint in der Umgegend Berlins fast von

allen die häufigste zu sein, und doch habe ich noch nicht erfahren

können, in welcher Abtheilung von Insekten sie ihr Wesen treibt.

Kopf und Mesolhorax sind sehr gedrängt und überall gleich-

niäfsig punktirt. Der Clypeus ist ziemlich lebhaft glänzend; die

Mandibeln sind braun, die Taster blafsgelblich; die Fühler des Männ-

chens borstenförmig, jedoch am Grunde wenig dicker, etwas länger

als der Körper, schwarz, auf der Unterseite aber mehr oder weni-

12*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



140 Riithe:

£;er ins Roslrothc ziehend; des Weibchens fadenförmig, etwa f der

Körperläiigc erreichend, selten ganz schwarz, gewöhnlich auf der

Unterseite, häufig auch ringsherum roth
,
jedoch die beiden Grund-

glieder und fast die ganze Endhalfte bleiben schwarz oder braun;

die vorletzten Glieder sind nur wenig länger als dick. Der Vor-

dertheil der Flanken und die Brust sind fein punklirt und ziemlich

lebhaft glänzend, die gekerbte Längsfurche der Seiten ist sehr deut-

lich und etwas gebogen. Der Metathorax scheint etwas länger als

gewöhnlich zu sein, ist feinzellig gerunzelt und entweder durchge-

hend oder nur auf dem Rücken oder fast gar nicht gekielt. Der

Hinterleib ist bei beiden Geschlechtern reichlich so lang wie die

Brust und fast eben so breit, glänzend glatt: das erste Segment li-

nealisch, nur wenig aufsteigend, etwas länger als breit, sehr fein

körnig gerunzelt, aber an der schwach abgerundeten, fast schwie-

ligen (aber nicht in ein Knöpfchen auslaufenden) Spitze glänzend.

Der Bauch ist am Grunde gewöhnlich pechgelblich, auch das zweite

Segment hat häufig gelbliche Seitenränder. Der Bohrer ragt bis-

weilen etwas vor. Die Flügel sind hier etwas mehr, dort weniger

deutlich rauchgrau getrübt, bisweilen am Grunde viel heller, vor

dem Stigma gewöhnlich mit einer fast glashellen Binde durchzogen,

Schüppchen, Grund und Stigma sind schwarz oder braun, dieses

am Grunde und fast immer scharf abgegränzt hell gelblich, auch

der untere Theil der Costa und die Brachialnerven sind von dieser

Farbe. Die Beine sind rothgelblich, die vorderen oft fast ganz und

nur die Miltelschenkel am Grunde und die hintersten ganz, sowie

die Tarsen daselbst braun, häufig sind auch die Vorderschenkel am

Grunde, und die Hiulerschenkel nur an den Kanten braun, selten

sind alle Theile rothgelb, und nur die Hiutercosen bleiben braun.

Vorzugswelse im Mai und Juli habe ich diesen Mikrogaster in

der Umgegend Berlins angetroiTen.

SS. Die Schenkel sind einfarbig röthlich , oder doch nur

die mittleren am Grunde, und bisweilen auch die hin-

tersten an der Spitze schwarz,

.r. Der vordere Theil des Mesothorax hat 3, zwar nur eben

angedeutete, erhabene Linien, und das erste Segment ist et-

was uneben.

24. Microgaster soidlpes Ns. 31. n'iger, coacltdus, pal-

pisßavo-pallidis; pedihns ru/o-lestaceis, posticis oösciirioribus, coxis,

irochanteribus superis larsiscjue posticis nigris fuscisve, Jiis (ut plu-

rinmm) apice pallidiorihis ; aniennis feminae loiigUudine corporis;
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dorso mesothoracis confertlssime ruguloso-punclalo^ ant'ice siibtrill-

neaio; scutello nittdnlo; melalhorace abirevialo, subreticidafo ru-

goso, carhialo', abdomiiiis thorace brevloribtis segmento primo sub-

quadraio, apice convexhtscido et tubercidifero ^ tenuiter corlaceo,

opaco, secundo cum caeieris Inevr, lerebra ocndfa, valvtda analis

sublriiucata; al'ts fumalo - hyalinls ^ anllce pcdl'uliorlbus ^ basl. stig-

mnfe stibconcolore costaque Jtiscis, squamtdis tnfescentibus. — Long.

lf-2 lin. 2cr, 6 2.

M. sordipes Nees ab Escnb. Monogr. I. p. 167.

M. tiiberculatus Bouche Naturg. d. Insect. p. 159.

Aufser der glatlen Oberfläche des zweiten Segments und der

etwas minderen Gröfse unterscheidet sich diese, als sclbstständig an-

genommene, Art kaum durch ein anderes dcuth'ch in die Augen

spi'ingcndes constantes Merkmal von der 26slen, und doch scheint

ihr etwas abweichender Habitus eine andere Art anzudeuten. Kopf

und Thorax sind sehr gedrängt gekörnelt oder punktirt und malt,

vorn auf letzterem zeigen sich 3 bald mehr bald weniger deutliche

etwas erhabene Linien, und zwar eine in der Mitte und die beiden

seillichen an den schwach angedeuteten convergirenden Linien. Das

Schildchen ist mehr oder weniger glänzend, besonders in der Mitte.

Die Fühler des Weibchens sind beinali so lang wie der Körper,

entweder ganz schwarz, oder unterhalb heller oder dunkler rost-

braun, die vorletzten Glieder sind etwa doppelt so lang wie dick.

])ie Längsfurche unter den spiegelglatten Flauken ist zwar tief aber

nicht stark gerunzelt oder gekerbt; die Brnst ist deutlich punktirt.

Der kurze Metatliorax ist grob und unordentlich zellig gerunzelt

und nur schwach, bisweilen selbst undeutlich gekielt. Das erste

Hinterleibssegment ist nur wenig länger als breit, nach hinten kaum

merklich verbreitert, sehr fein gerunzelt oder fast lederartig, in der

Mitte schwach gewölbt und am Hinterrande mit einem, bisweilen

nur wenig vorstehenden, glänzenden Knöpfchen; das zweite Seg-

ment ist ghitt, hat aber vorn an der Seite eine, gewöhnlich nur

sehr schwach eingedrückte schräge Linie, wodurch 3 etwas erlso-

bene Beulen entstehen. Der Bohrer kommt in der kiatTenden Hin-

terleibsspitze kaniu zum Vorschein; die Bauchklappc ist wenig kiel-

förmig zusammengedrückt und fast abgestutzt. Die Flügel sind nur

wenig getrübt, am Grunde etwas heller, vou dem Stigma bis zur

Areola bisweilen mit einer Spur von bräunlicher Binde; das liand-

mahl ist heller oder dunkler braun, meist ganz einfarbig, seltener

am Grunde etwas heller, das Schüppchen röthüch. Die Beine sind

rölltlich, die Hiulerschcnkcl dunkler, bisweilen auch am Grunde ge-
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bräunt, die Coxen, die oberen Troclianteren und die Hinteitarsen

gewöhnlich dunkelbraun, lelztcre fast immer nach der Spitze hin

dunkelrolh werdend; bei einem Exenijjlare sind auch die oberen

Trochanlercn fast ganz und selbst die Uintercosen nach der Spitze

hin rofhi auch der zusauiraengedriicktc Grund des Bauches bis zur

Mitte pechgelb.

Ein Mäntschen, welches ich den Weibchen beigesellt habe, ist

kaum ly Linien lang, seine Fühler sind belräclitlich länger als der

Körper, am Grunde wenig dicker, schwarzbraun, der Schaft ist, mit

Ausnahme der Spitze und des Aufsenrandes lebhaft roth. Die Beine

sind etwas heller als beim Weibchen, nur die Coxen, der äufserste

Grund der hinteren Trochanteren und die Krallen sind schwarz, die

Hintertarsen nur wenig gebräunt. Das Schildchen ist fast ganz

matt. Ein zweites Männchen ist in allen Theilen etwas dunkler,

die oberen Trochanteren sind nur an der Endhälfte hell, die Ilin-

terfarsen stark gebräunt und der Schaft der Fühler ist nur unter-

halb am Grunde dunkelrolh.

Die Exemplare sind bei Berlin bereits im Mai gefangen.

XX. Der vordere Theil des Mesothorax- Rückens und das

zweite Segment des Hinterleibs sind fast ganz eben.

25. Dlicrogaster gracilis m. Dl. iiiger pulpis petUhustjue

ritj'o-iestacels., coxis, J'emoribiis posticis stimmo upice iai\slsqtie iis-

dem nigris fuscisve; anlennis longitiid'me corporis, gracilibus , sub-

tus femigineo-fiiscis ; mesothorace subaequabill ciim sculello ieniiis-

sime punchdalo, opaco-, metathorace urcualo- declivi, dense ritgoso,

carimdaio; abdomiiiis thorace sublo7igioris nUidissimi segmc7ito prima

coriaceo, basi canalicidato, apice piano -convexo, secundo aequabili,

venire basi et marginibus lateralibus segmentorutn primi secundique

piceis; terebra vix exserla, valvula ancdi acutiuscida', alis futnalo-

hyalinis basi Jlavesceiilibus, sligmate yusco, subconcolore, squamidis

rujis. — Long. 1| lin. 1 2.

Dies einzelne Weibchen ist dem M. iuberculifer Wsm. sehr

nahe verwandt, aber doch durch die wesentlich abweichende Bil-

dung des ersten Hinlerleibssegments davon specifisch zu unterschei-

den. Die Fühler sind elwas dünner als gewöhnlich, fadenförmig,

auf der Unterseite rostbraun; die Taster gelblich mit geringer röth-

liclier Beimischung; Kopf, Thorax und Schildchen dicht punklirt

und malt. Die gekerbte Längsfurche über der dichlpunkfirten und

fast matten Brust ist sehr deutlich. Der Melathorax ist in fast

glcichmäfsigem Bogen abschüssig, deutlich gekielt und ziemlich grob
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verworren gerunzelt. Der Hinlerleib ist um ein Weniges länger

als der Thorax und spiegelglatt: das erste Segment ist kaum län-

ger als breit, sehr fein fast lederartig genarbt, in der Mitte der

Grundhälfte durch schvTach eingedrückte Hinne, derEndhälfle aber

durch schwache Erhebung ausgezeichnet; die Mille des abgerunde-

ten Hinlerrandes ist zwar schwielig und glänzend glatt, kaum aber

etwas vortrelend. Der Bohrer tritt aus der weit klfilTenden Spitze

des Hinterleibes wenig vor; die Bauchklappe ist etwas spitz; die

Seitenränder der beiden ersten Segmente sind, wie das Vorderdrit-

tel des zusammengedrückten Bauches, pecbgelb. Die Flügel sind

rauchgrau getrübt und in der Mitte mit wenig deutlichen binden-

förmigen glashellen Flecken, nach dem Grunde hin aber mit Bra-

chialnerven und Randrippe gelblich; das Stigma ist braun, am
Grunde wenig heller, die Schüppchen aber sind röthlich. Die

Beine sind röthlich gelb, die Hinterschenkel etwas dunkler, an der

äufsersten Spitze, so wie ihre Tarsen, alle Coxen und die Krallen

schwarz oder braun.

Das Exemplar ist bei Berlin gefangen, wann? habe ich nicht

angemerkt.

qq. Das zweite Segment ist vorn mehr oder weniger deut-

lich runzlig- punktirt oder fast lederartig etwas grob

genarbt.

y. Die Schuppe am Grunde der Vorderflügel ist ziemlich leb-

haft röthlich (bei 2 abweichenden Exemplaren braun). Das

Flügelmahl ist am Grunde heller.

26. JMicrogaster Ratzeburgii m. M. niger, coactus,

palpis peclibusque rufo-testaceis ^ coxis (ul plurimum), irochanteri-

bus superis tarsisque posticis nigris fuscisve\ untennis fenünae lon-

giludine corporis (quandoqiie basi rujis)', capile^ mesolhornce stih-

iristriala, sculelloque conferlim fortins rugidoso-punclalis , hoc ni-

tidido'^ metathorace intricalitn rugoso^ carimdato-, abdominis tho-

race suhbrevioris apice jferninae angiisle hianiis segmento primo

planiuscido, poslice laliore, coriaceo, suhcanalicidato, secundo pun-

ctalo - rugidoso; lerebra haud exserla; alis Jtimalis. subfasciatis,

stigmate nigro-fusco^ basi pallido, squamulis rußs. — Long. 2—2{-

lin. 5 J', 4 2.

M. Spinolae Rtzb. lehn. d. Forstins. III. p. 49.

Die Fühler des Weibchens sind so lang wie der Körper, et-

was dick, fast fadenförmig, schwarzbraun, bei einem Exemplare ist

der Schaft am Grunde, besonders unterhalb, dunkelrotb. Taster
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röthlich gelb; Mandibelu dunkelroili. Kopfscliild und Lefze sind

etwas glänzend. Der Mesothorax ist ziemlich stark runzlig- punk-

tirt und zeigt vorn die Spuren von 3 erhabenen Linien ; das Scliild-

chen ist weniger slark und gedrängt punklirt und mehr oder we-

niger, besonders in der Mitte glänzend, die Brust wegen gedräng-

ter Punktirung fast matt. Der Metalhorax ist ziemlich grob ver-

worren runzlig, in seiner ganzen Ausdehnung gekielt und in fast

gleichen Bogen abschüssig. Das erste Segment des Hinterleibs ist

fast flach, nur in der Mitte der Grundhälftc rinnenarlig verlieft,

nach hinten allmälig etwas breiter werdend und wie der vordere

Theil des zweiten Segments fast lederartig etwas grob genarbt; die

übrigen Segmente sind glänzend glatt. Die kleine spitze Bauch-

klappe steht nur wenig von dem letzten Rückensegraente ab; der

Bohrer ist fast ganz verbogen. Die Flügel sind in ihrer ganzen

Ausdehnung stark rauchgrau getrübt und nur mit geringer Spur

von hellerer Binde; das Randmahl ist schwarzbraun, am Grunde

mit hellerem Flecke; das Geäder ist gebräunt, am Grunde heller;

die Schüppchen sind ziemlich lebhaft roth. Die Beine sind roth-

gelb, die hinteren Schenkel dunkeler, alle Hüften, die oberen Tro-

chanteren fast ganz oder nur am Grunde, bisweilen die Spitze der

Hinterschenkel und die Hintertarsen schwarz oder braun, diese ge-

wöhnlich mit röthlichem Grunde der Glieder.

Die Männchen sind von den Weibchen wenig verschieden, die

Fühler sind etwas länger als der Körper. Die Afterzauge steht im-

mer ein wenig vor.

Ein Männchen meiner Sammlung stimmt mit dem vorstehenden

ganz überein, nur sind die Schüppchen am Grunde der Flügel braun.

Das erste Hinterleibssegment hat am Grunde keine Rinne und ist

etwas gröber gerunzelt oder genarbt, das zweite zeigt nur viele

Spuren von schwachen Punkt- und Linieneindrücken. Ich halte

dies Exemplar identisch mit:

M. fumipennis Rtzb. lehn. d. Forslins. RI. p. 49.

Ein zweites männliches Exemplar weicht noch mehr ab und

steht zwischen M. Ocellatae und vorstehendem ziemlich in der

Mitte: Die Fühler sind wenig länger als der Körper; der Thorax

ist sehr gedrungen; das Schildcheu in der Mitte ziemlich lebhaft

glänzend; der Metathorax hat einen starken durchgehenden Kiel,

der fast einen rechten Winkel bildet, dessen Schenkel auf dem

Rücken wenig länger ist, als die Hälfte des Schenkels auf dem fast

senkrechten abschüssigen Theile. Das erste Segment ist breit, nach

hinten noch ansehnlich breiter werdend, völlig flach, überall fein
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gerunzelt, oder vielmehr fast Icderarlig und fast matt, in der Mitte

des Hinterrandes zeigt sich nur ein geringes glänzendes Knö{)fchen;

das zweite Segment ist nur sehr fein und wenig deutlich Icderar-

lig. Die Afterzange steht nicht vor. Die Schüppchen der Flügel

sind auch hier braun.

Die Puppen sind dick, hart, länglich -elliptisch, etwas gerieft,

schmutzig graubraun, mit gröblichen Fäden locker übersponnen.

yy. Die Schüppchen am Grunde der Flügel sind immer

braun. Das Flügelmahl ist am Grunde scharf abge-

gränzt gelblich.

*. Das Schildchen ist etwas gewölbt; der Bohrer eingeschlos-

sen, und der Bauch fast an der ganzen Grundhälfte rolh-

gelblich. Die Hintertarsen sind etweder ganz braun oder

doch immer etwas gebräunt.

27. Microgaster Spinolae Ns. M. niger, gracilior. pal-

pis paUidis
,
pedihus rufo - lestaceis , coxis (

trochanterihus super is

basi), femorlbiis posticis suinmo apice larsisque iisdem nigro-fuscis,

his dihäioribns vet (quandoque) subconcoloribtis
•,
antennis feminae vix

lon^iiud'me corporis; scapo rufescente: facie dcnse albo pubescente;

sculello opaco, convexiusculo; melalhorace arcuato - decUvi , subreti-

cidutoruguloso^ carinato; abdomlnis feminae cijllndrico-clavaii, ma-

rls depressl primo segmeiito coriaceo-rugidoso , dimidio apiculi con-

vexo (et carinidulo)^ secundo coriaceo, ante apicem (ut pluriimim')

subarcuato-Impresso; terebru vix exserta; alis injiwiatis, squamidis

stigmateque atro -Juscis^ hoc basi deßnito lutea. — Long. 1|— 2\

lin. 4 cf, 5 9.

M. Spinolae Nees ab Esenb. Monogr. 1. p. 166.

M. Spinolae Wsra. Brac. I. c. p. 41.

Das Weibchen unterscheidet sich durch etwas schlankeren Bau

von den beiden vorhergehenden Arten, wie auch von der folgen-

den, und beide Geschlechter zeichnen sich durch eine auffallend

dichte und längere weifse Behaarung des Gesichts aus. Der Hin-

terleib des Weibchens ist schmäler als der Thorax, von der Seite

gesehen fast keulenförmig: das erste Segment ist etwas länger als

breit, nach hinten wenig breiler werdend, fein und nicht sehr dicht

gerunzelt, daher etw:is glänzend, auf der Grundbälfte fast flach, da-

gegen auf der Endhälfte deutlich erhaben und hier in der JMilte ge-

wöhnlich schwach gekielt; das zweite Segment ist feiner und un-

deutlicher gerunzelt, an den Seitenrändern scharf und gelb, vor

dem Hinterrande gewöhnlich mit einem schwach bogenförmigen fei-
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nen Eindrucke; das dritte (Hinlertheil des zweiten) ist glatt, vor

dem Hinterrande gewöhnlich mit einer gelblichen (oft nur wenig

deutlichen) schmalen Binde; die Spitze des Hinterleibs klafft mehr

oder weniger, und der Bohier ist meist ganz verborgen. Die ganze

Vorderhälfle des Bauches ist rothgelhlich. Die Fühler sind faden-

förmig, wenig kürzer als der Körper, der Schaft ist am Grunde,

hisweileu auch fast ganz und zwar rings herum heller oder dunk-

ler roth, selten fast ganz schwarz. Die Palpen sind blafs. Das

Gesicht ist dichter behaart, als bei den meisten übrigen Arten, die

Lefze häufig hellroth, bisweilen auch schwarzbraun. Thorax und

Schildchen sind runzlig-punktirt, ersterer hat an Stelle der conver-

girenden Linien 2 seichte Furchen, letzteres ist wenig gewölbt und

fast ganz matt. Die Brust ist fein und dicht punktirt und nur we-

nig glänzend. Der Metathorax ist kurz, steil abschüssig, unordent-

lich und ziemlich grob verworren gerunzelt, fein und nicht immer

sehr deutlich gekielt. Die Flügel sind ziemlich stark und fast

überall gleich gebräunt, Grund, Schüppchen, das meiste Geäder und

das Stigma dunkelbraun, dies ist am Grunde (ein Drittel bis zur

Hälfte) mit der Randrippe daselbst und meist scharf abgegränzt fast

goldgelb. Die Beine sind ziemlich lebhaft rothgelb, nur die Coxen,

bisweilen auch die oberen Trochanteren am Grunde und zwar mehr

oder weniger ausgedehnt, die aufserste Spitze der Hinterschenkel

und meist auch die Hintertarsen schwarz oder braun, letztere sind

bisweilen nur schwach gebräunt; auf der Unterseite sind bisweilen

die Hüften nach der Spitze hin, die vordersten selten fast ganz,

deutlich geröthet.

Die Männchen sind etwas gedrungener, der schwache Bogen-

eindruck vor dem Hinterrande des zweiten Segments ist wenig aus-

geprägt. Der Hinterleib ist ganz schwarz, auch der Bauch nur an

der Seite des ersten Segments pechbraun. Die Afterzange ragt nur

bei einem Exemplare etwas vor. Die hinleren Schenkel sind bei

einem Exemplare am Grunde braun gefleckt. Von den Männchen

der vorhergehenden Art unterscheiden sich diese durch den gewölb-

ten Hintertheil des ersten Segments, durch das abgegränzt zweifar-

bige Flügelmahl und auch durch das länger behaarle Gesicht.

Zwei andere Weibchen zeigen manche Verschiedenheit, gehö-

ren aber doch wohl bestimmt zu derselben Art: von dem Bogen-

eindrucke vor dem Hinterrande des zweiten Segments ist keine

Spur sichtbar, auch ist das Segment viel undeutlicher gerunzelt;

der ganze Rucken des Hinterleibs ist schwarz, die Spitze klafft nur

wenig; der Bauch ist am Grunde zwar heller aber doch dunkler

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



deutsche Bracoiiiden. 147

als bei der Slammart, der (M-stc Trochanter ist ganz schwarz oder

nur an der äufserstcn Spitze gerötlict. Die übrige Bildung und

Färbung stimmt übercin.

Die Puppen sind schlank, grünlich weifs, fast perlfarbig, zart-

papierartig, mit feinem weifseu Gespinnst locker überzogen.

z&. Das Schildchen ist flach, fast gerandet. Der Bohrer

ragt deuflich etwas vor, und der Bauch ist am Grunde

dunkel. Die Hintertarsen sind mit den Schienen völ-

lig gleichfarbig und hell.

28. Microgaster xanthopus m. M. niger palpis pedi-

biiscjue concolorihus fitlvis, coxis, trochanleribus superis ungniculis-

Cjue nlgris\ antennis corpore brevioribtis; mesothorace subtrillnealo,

ruguloso-punclato et scutello planiuscxdo^ submarginalo rudius pun-

clalortigidoso opacis-^ melalhorace longiore^ giöbo, J'ortiler inlrica-

iim rugoso, carinulato; abdomijiis Ihorace subbrevioris segmenlo

primo aplcem versus valde dÜatalo, hoc convexlusculo, basl canali-

cidalo-depresso, tenuiler subrcticulato-riigtdoso , secundo parcliis ru-

gidoso, aeijuabÜi; terebra longius exserla, valvula anali magna,

subacuminala', atis obscuris, vix pelluc'ido-fascialis^ ant'ice Jlavescen-

tibus, basK scjuamidis stigmateque nigro- fuscis , hoc irienle basall

dpßnite fidvo. — Long. \\— 2i lin. 4 2.

Diese Art ist mit der vorhergehenden sehr nahe verwand!,

scheint aber doch davon specifisch verschieden zu sein: die Fühler

sind schwarz, am Grunde immer gleichfarbig. Das Gesicht ist kür-

zer behaart. Der Mesothorax hat vorn drei ziemlich deutlich er-

habene Linien; das Schildchen ist fast flach, etwas grob runzlig-

punklirt und schwach gerandet. Der Melathorax ist grob zellig-

runzlig, gekielt, bei dem gröfsten Exemplare oben seitlich fast wul-

stig aufgetrieben. Das erste Hinterleibssegment wird nach der

Spitze hin allmälig bedeutend breiter, ist vor derselben in geringer

Ausdehnung schwach gewölbt, übrigens in der Milte mehr oder

weniger fast rinnenförmig niedergedrückt, auf der ganzen Oberflä-

che stärker und fast netzförmig gerunzelt; das zweile Segment, mit

dem dritten von gleicher Länge, ist sparsamer und meist undeutli-

cher gerunzelt, und von einer bogigen eingedrückten Querlinie ist

keine Spur ausgeprägt. Uebrigcns ist der ganze Hinterleib schwarz,

auch der Bauch am Grunde nur wenig heller. Die Bauchklappe

ist gröfser als bei den meisten Arten, etwas zugespitzt und ragt

über die Spitze des letzten Rückensegments hinaus; der Bohrer ist

mehr vorstehend, als bei irgend einer andern Art dieser Abtheilung
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und etwa so lang wie der fünfte oder vierte Theil des Hinterlei-

bes. Die Flügel sind fast eben so gefarbl, nur am Grunde und die

Nerven daselbst mit der ganzen Costa gelblich. Die Beine sind

lebhaft rölhlich gelb, Schenkel und Tarsen der Hinterbeine völlig

gleichfarbig, nur die Krallen, die oberen Trochanteren ganz oder

blos am Grunde und alle Hüften schwarz oder braun.

Aus der Berliner Gegend.

%^[. Der Körper ist schlank und meist klein. Der Hinterleib

beim Weibchen ist (im Tode) mit Ausschlufs von M. ßa-

vipes, ziemlich stark zusammengedrückt: die beiden ersten

Segmente sind nur fein gerunzelt, selten ganz glatt, das

erste immer länger als breit; der Bohrer ragt meist nur we-

nig oder kaum vor, bei 3 Arten aber ist er etwa ein Viertel

oder halb oder ganz so lang wie der Hinterleib. Die Areola

ist meist nur klein, aber vollständig, bei einer Art (M. dor-

salis Ns.) jedoch ziemlich grofs und gewöiinlich fein, nicht

selten nur unvollständig geschlossen oder wirklich offen.

Die Hintercoxen sind, mit Ausschlufs einer Art, besonders

lang und dick; die Sporen der Hinterschienen reichlich so

lang wie die Hälfte des Melatarsus oder noch länger. Die

Flanken haben keine gekerbte Längsfurche. 29— 36.

a. Das zweite Segment des Hinterleibes ist, wie Mesothorax und

Schildchen, glänzend glatt. Die Fühler (beim Weibchen) sind

nicht länger als Kopf und Brust.

29. JMicrogaster IVesmaeli in. Dl. ater , nitidus, graci-

lis, palpis paUidis; pedibus breviusctdis, genictäis, iibiis tarsisque

anterioribus sordide testaceis\ antennis crassiusculis , vix dimidii

corporis longitudinc', capite, thorace , scutello abdominecpie luevissi-

mis nilidissimis; melathorace purum declivi, tenuissime riigidoso et

obsolete caritinlato; segmento primo elongato^ marginato obsolete

rugxdoso, secundo lin eis duabiis distantibus impresso-, terebra \ ab-

dominis longitudine; alis fumato-hyalinis, subcuneatis, sligmate sub-

semicirctdari stpiatnidisque nigra -yuscis , nreola parva. — Long.

1 lin. 1 9.

Microgasler picipes Wsm. Brac. de Belg. I. c. p. 38.

Ein kleiner, ohne nahe Verwandte dastehender Mikrogasler,

wie ihm denn auch Wesmael eine besoudeie Stelle angewiesen hat.

Sollte ich ihn zwischen zwei Arten meiner Bekanntschaft steilen,

so wüisste ich keine weiter auszuwählen, als den seltenen M. adun-
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cus in. (vielleicht auch den M. parvtdns in.) auf der einen und

den M. iriangnlalor Wsm. auf der andern Seile; jedoch auch von

diesen beiden ist er in den meisten Stücken wesentlich versclüe-

dcn. Der Kopf ist kaum dünner als der Thorax, glänzend glatt:

das Gesicht schwach gewölbt und bei günstigem Einfalle in der

Mitte fast kielförmig etwas erhoben, glänzend glatt oder doch nur

mit feinen kaum durch scharfe Loupe zu erkennenden Punkten be-

streut. Die Mandibeln sind dunkelroth, die Taster schmutzig blafs-

gelblich. Die Fühler sind dick und kurz, kaum so lang wie Kopf

und Thorax, schwarzbraun, fadenförmig: der Schaft ist dicker und

etwas länger als das erste Geifselglied, die folgenden Glieder sind

wenig länger als dick, die übrigen zum Theil fast dicker als lang.

Der ganze Mesolhorax mit dem fast gar nicht vorstehenden flachen

Schildchen ist glänzend glatt, die Querfurche zwischen beiden sehr

fein und nur durch scharfe Loupe erkennbar punktirt. Der Mefa-

thorax ist nicht sehr auffallend schmäler, wenig gewölbt, sanft ab-

schüssig, fein und nur sparsam gerunzelt und vorn von feinem Kiel

durchzogen. Der Hinterleib scheint um ein Weniges länger zu sein,

als der Thorax: der Schild des ersten Segments ist ziemlich dop-

pelt so lang wie breit, linealisch oder doch am Grunde nur wenig

schmäler, etwas gebogen, fein und etwas vorstehend gerandet, fast

glatt oder doch nur mit einzelneu seichten Punkten oder Strichen

bestreut; der häutige nach hinten wenig verbreiterte Saum, so wie

die Seitenkanten des folgenden Segments und der Grund des Bau-

ches sind peclibräunlich. Das zweite Segment ist völlig glatt, von

dem dritten (Ilintertheil des zweiten) durch eine feine gerade Quer-

linic geschieden und beiderseits mit einer einwärts etwas schrägen

feinen eingedrückten Längslinie durchzogen, welche zusammen mit

der Basis ein regelmäfsiges Trapez (breit abgestutztes gleichschenk-

liches Dreieck) bilden, dessen Grundlinie (am dritten Segmente)

etwa ein und ein halb Mal so lang ist, wie die am Scheitel; das

dritte Segment nicht auffallend länger. Der Bohrer mag etwa ein

Viertel so lang sein, wie der Hinterleib (vielleicht ist er auch noch

etwas länger, was sich bei dem einzigen Exemplare nicht genau er-

messen läfsl), die Klappen scheinen fein zugespitzt zu sein. Der

Bauch ist kielförmig stark zusammengedrückt. Die Flügel sind

schmal, fast keilförmig, schwach rauchgrau getrübt, das Randmahl

ist ziemlich grofs, fast halbkreisrund und wie Flügelgrund, Schupp-

chen und Randrinne pechbraun. Die erste Abscisse des Radius steht

senkrecht auf dem Stigma, die Areola ist vollständig und sehr klein.

Die Beine sind dick und kurz, schwarzbraun, die untersten Tro
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chanteren, an den vorderen Beinen die Spitzen der Schenkel, so

wie die Schienen und Tarsen und der Grund der Hinlerschiencn

gelblich; die mittleren Schienen und Tarsen sind etwas braun an-

gelaufen. Die Hinterhüften sind zwar dick aber kürzer als beiden

andern Arien dieser Abtheilung.

Dies, bei Oranienburg gefangene, Exemplar erhielt ich von

dem Herrn Prediger Neuhaus.

aa. Das zweite Segment des Hinterleibs, der Mesoihorax

und gewöhnlich auch das Schildchen sind, wenn auch

oft fein, doch deutlich punktirt oder runzlig. Die

Fühler sind meist lang.

ß. Das zweite Hinterleibssegment ist so lang wie das dritte

oder noch etwas länger.

y. Das zweite Segment ist eben, d. h. es hat keine Längsrin-

nen und keinen stumpfen Kiel in der Mitte,

8. Kopf und Thorax sind schwarz.

£. Alle Hüften sind einfarbig blafsgelblich oder die hintersten

nur am Grunde geschwärzt. Der Metathorax ist deutlich

gerunzelt. Der Bohrer hat ungefähr die halbe Länge des

Hinterleibs.

30. Microgaster posticiis Ns. M, niger, gracUis, an-

iennis (suh(us) et mandlbuUs nifescenübus ; venire pedibusque pcd-

l'ule liiteis, posticornm geniculis tihiarum apice tarsisqiie fuscis.

coxis palplsque ulbldis; mesothorace confertissime ptmctidato, scu-

tello nilido', melathorace arcuaio declivi, rtigidoso, carlnato; abdo-

minis angusli media hiteo-varii segmentis duobus primis subslriaio-

rugulosis', terebra rix dlmidii abdominis longiludine\ alis subhyali-

nis, basi squamulisque luteis, sligtnate subfxisco. — Long. Ij — 1^

lin. 2 cf, 12.

M. posticus Nees ab Esenb. Monogr. L p. 172. 16.

M. marginellus Wsni. Brac. de Belg. L c, p. 29. 2.

Weibchen: Der Kopf ist so dick wie der Thorax, glänzend,

nur undeutlich punktirt, das Gesicht aber fast runzlig -punktirt,

kurz abstehend behaart, in der Mitte deutlich kielförmig etwas er-

hoben, fast matt, der etwas erhobene Clypeus aber etwas glänzend.

Die Mandibeln sind braunroth, die Taster fast rein weifs. Die Füh-

ler erreichen etwa die Körperlänge, sie sind etwas länger und fast

abstehend behaart, auf der ganzen Oberseile braun, auf der Unter-

seite rostgelb, jedoch der Schaft nur am Grunde. Der Rücken des

Mesothorax ist gedrängt punktirt, vor dem Schildchen schwächer,
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fast malt und sonst eben; die Flanken vorn und die Brust sind

punklirt, die Mitlelfurche eng und kaum erkennbar gekerbt. Das

Scbildchen isl last flacb, glatt und ziemlich lebhaft glänzend, die

Querfurclie vor demselben etwas weit und deutlich gekerbt. Der

Metathorax ist kurz, ziemlich tief und fast netzförmig - gerunzelt,

deutlich gekielt, hinten steil abschüssig. Der Hinterleib ist etwa

so lang wie die Brust: das erste Segment ist nur wenig länger als

breit, nach hinten wenig breiler werdend, an der Grundhälfle stark

aufsteigend und in der Mitte eingedrückt, auf der ganzen Oberflä-

che, wie das zweite fast flache Segment ziemlich stark und dicht

fast strichweise gerunzelt, dieses ist etwas länger als das dritte.

Die beiden ersten Segmente sind schwarz, die übrigen am Hinter-

raude mehr oder weniger ausgedehnt braungelblicb, selten auch fast

ganz gelb und nur mit schwachem bräunlichem Schatten. Der

ganze Bauch ist bräunlich gelb, am Grunde fast weifslich. Der

Bohrer hat ziemlich die halbe Länge des Hinterleibs und ist hell

bräunlich; die Klappen sind schwarz, etwas breit, an der Spitze

schräg abgestutzt, etwas lang gewimpert. Die Bauchklappe ist

*grofs, spitz und klafft sehr weit. Die Flügel sind nur schwach

getrübt, der Grund und die Schüppchen gelblich, das meiste Geäder

wie das Stigma hellbraun. Die erste Abscisse des Radius steht et-

was schräg auf dem Stigma; die Areola ist klein, vollständig ge-

schlossen, etwas länger als breit. Die Beine sind kräftig, hellgelb-

lich und nur an den Hinterbeinen die Spitze der Schenkel und

Schienen und die Tarsen schwarzbraun. Die Hüflglicder sind et-

was heller, fast weifslich; die Hinferhüften sind besonders grofs.

Die Männchen stimmen in fast allen Punkten mit dem Weib-

chen genau übercin, nur sind die Fühler beträchtlich länger als der

Körper, etwas heller, an der Endhälfte bei einem Exemplare rings

einfarbig scherbengelb. Der Hinlerleib ist oben wie unten am Ende

gleichfarbig schwarz, und das zweite und dritte Segment an der

Seite und am Hinterrande gelblich. Der Grund der Hintercoxen

ist schwarzbraun.

Ein Männchen und Weibchen fing ich am 6. Juli 1S56 im

Brieselanger Forst, ein anderes Männchen früher ebendaselbst. Das

Weibchen, welches Nees beschrieb, befindet sich noch in der hie-

sigen Königl. Sammlung, leider mit abgenagten Fühlern.

«£. Die Hinterhüften sind schwarz, die übrigen Theile aller

Beine blafsgelblich. Der Metathorax ist fast ganz glalt

und glänzend. Der Bohrer ragt als kurzes Spitzchea

kaum etwas vor.
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31. Microgast er flavipes Hai. 31. niger^ nitidus, gra-

cilis^ palpis pedihuscpie Jlavo - pallidis ^ unguicidis solis coxisqiie po-

sticis atris'^ antennis corpore vix longioribtis ^ subtus stramineis-,

facie parciris pzmclidata, nitidida., mesolhorace tenuissime punctu-

lato; scutello gibbulo^ metathorace subdecUvi carinato pleurisque lae-

vibus nitidissimis; ubdominis apice truncati segmentis primo lineari

secundoque tertio aetjuali striolato - riigidosis nitidtdis ; terebra iiix

exserta; ulis subliyalinis basi squarmdisque testaceis, stigmale sor-

dide sframineo. — Long. 1 lin. 8 2.

Mas: antennis corpore tongioribus; jfacie carinulato; stigmate

squamulisque alarum Jitscis; femoribus tibiisque posterioribus fiisco-

inquinatis. — Long. 1^ lin. 1 cT.

Halid. Eilt. Mag. IL p. 261. 16.

Die kleinste und zarteste Art unter den Areolarien. Der Kopf

ist glänzend, undeutlich sparsam punktirt; das Gesicht ist ebenfalls

ziemlich glänzend, etwas deutlicher punktirt und in der Mitte oben

gewöbnlich mit der Spur eines Kiels, weniger dicht als bei ver-

wandten behaart. Der ganze Mund ist blafsgelblich, der Clypeus

nur gelblich gerandet, die Mandibehi sind etwas dunkler. Die Füh-

ler sind so lang wie der Körper, fast strohgelb, oberhalb dunkler,

an der Spitze, so wie der verdickte vSchaft dunkelbraun. Der Rük-

ken des völlig ebenen Mesothorax ist fein und gedrängt punktirt,

hinten aber, so wie das schwach gewölbte Schidchen, der vom An-

fang bis zu Ende in fast gerader Linie sanft abschüssige und ge-

kielte Metathorax, auch die Vorder- und Miltelflanken fast spiegel-

blank, der Metathorax zeigt nach hinten und neben dem Kiele ei-

nige schwache Runzeln. Die Querfurche vor dem Schildchen ist

fein und nur punktirt. Die Brust ist sparsam punklirt, die Furche

in ihrer Mitte sehr fein und kaum bemerkbar gekerbt. Der Hinter-

leib ist kaum kürzer als die Brust aber beträchtlich schmäler, am
Bauche wenig zusammengedrückt, am Ende schräg einwärts abge-

stutzt: der Schild des ersten Segments ist etwa anderthalb Mal so

lang wie breit, fast linealisch, nach liinten etwas schmäler, fein ge-

randet, in der Mitte schwach gewölbt und nicht sehr deutlich fein

punktirt und gerunzelt, der gewöbnlich nur nach hinten deutliche

Saum desselben ist pechgelb; das zweite Segment wird nach hin-

ten allmälig aber nur etwas breiter und ist last strichweise gerun-

zelt, bisweilen zeigt sich in der Mitte die Spur einer erhabenen Li-

nie, der Hinterrand, die Junctur, ist nur sehr wenig ausgerundet;

das dritte Segment ist kaum länger als das zweite, es zeigt auf der

Vorderhälfte oft die Spur einer feinen Punktirung. Der Bohrer
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ragt als ein schwarzes stumpfes Spitzchen nur eben etwas vor. Die
Bauchklappe ist sehr kurz, gar nicht vorstehend und breit abge-

stutzt. Der Baucli scheint nur am Grunde gelbh'ch durch. Die
Flügel sind fast rein glasliell mit geringem Sticli ins Weifsliche;

das Geäder ist meist blafs bräunlich, das Stigma heller oder dunk-

ler strohgelb, Costa, Grund und Schüppchen hell scherbengelb.

Der erste Theil des Radius steht senkrecht auf dem Stigma oder

ist vielmehr noch etwas rückwärts geneigt; die Areola ist klein.

Die Beine sind überall gleichfarbig hell gelblich, nur die grofsen

punktirten Hinterschenkel und die Krallen schwarz.

Das Männchen ist fast genau so gebildet wie das Weibchen,

nur sind die Fühler beträchtlich länger als der Körper, der Kiel im
Gesicht tritt etwas deutlicher vor, der Rücken des Mesothorax ist

weitläufiger und noch feiner punkliit, die Hintercoxen sind spie-

gelglatt. Stigma und Schüppchen der Flügel dunkeler, etwa pech-

braun; die Beine haben denselben Farbeton, nur sind Schenkel und

Schienen, besonders die hinl,eren und letztere nach der Spitze hin

braun beschmutzt, die Hinterschenkel vorzüglich auf dem Ober- wie

Unterrande dunkel braun.

Die Larven kamen „aus einer grauen Spannerraupe", welche

der Herr Dr. Kriechbaumer am Zaune eines Obstgartens bei Te-

gernsee gefunden und mir zur Ansicht zugeschickt hat. Die Pup-

pen sind bienenzellenartig dicht an einander zu einer halbkreisrun-

den, 1^ Linie dicken und \ Zoll breiten Scheibe geordnet und an

einem Zweige auf dem Durchmesser dieser Scheibe befestigt. Die

Farbe ist grau, mit einem geringen Stich ins Röthliche.

Bei Freienwalde habe ich 1 Männchen und 2 Weibchen im

Juni gefangen.

88. Kopf und Thorax sind gelblich, einfarbig oder hier

mehr dort weniger ausgedehnt schwarz gefleckt.

32. Microgaster alvearius Spin. M.Jlavicans^ varia-

bilis, antennis supra, ntetat/iorace, abdominis dorso , ventrls opice,

pedum posticorum geniculis, tibiarutn upice tarsisqne nigricatifibus,

facie et mesothorace punctulatis , melathorace laevi nltido^ carinu-

lato ; abdominis subtiis compresso-carinati Segment is 2 primis pun-

ctato-rugulosis , tertio haud longiore: terebra stibexsei^ta^ alis hyali-

nis stigmate magno Jhtsco, costa, nervis. basi squamtdisque Jlavidis.

— Long. 1 lin. 2 2.

Spinola Ins. Lig. 11. Fase. III. p. 149. No. 6.

Nees ab Eseub. Wonogr. I. p. 172.

Berl. Entomol. Zeitscbr. IV. 1.3
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Haliday Ent. Wag. II. p. 240.

Ratzebiirj^ Ichncutn. il. Forslins. III. p. 50.

Diese Arf, wovon ich durch die Ciilc des Herrn Prof. Ralzc-

burg 2 weibliche Exemplare vor mir habe, sicl)t dem M. ßavipes

Hai. sehr nahe, und unterscheidet sich davon fast nur durch die

abweichende Färbung. Der Kopf ist fast rostfarben, auch Sciieitel

und Hinterkopf, zum Theil auch auf den Backen braun ; das Gesicht

ist fein und gedrängt punklirt und zeigt bei günstigem LicblauiTidle

eine schwache kielförmigc Erhabenheit. Der ganze Mund mit dem

Kopfschihle ist blafsgelhlich, die Taster sind fast weifslich. Die

Fühler sind fadenförmig, etwa so lang wie der Körper, braun, auf

der Unterseite heller oder dunkler rostfarben, auf der Unterseite des

Schaftes rostgelb. Der Mesothorax ist fein und sehr gedrängt punk-

tirt, rostgelb und neben den Flügeln, wie vorn und hinten braun

gefleckt; die Flanken sind etwas heller, spiegelglatt, und nur vorn

kaum merklich punktirt; der Hinterlheil der IJrust ist braun. Der

Metathorax ist nur wenig bogig-abschüssig, schwach und sehr fein

gerunzelt und mit sehr dünnem Kiel in der Mitte durchzogen, ganz

schwarz. Der Hinterleib hat kaum die Länge des Thorax und ist

unterhalb kielförmig stark zusammengedrückt, der ganze Rücken ist

schwarz, die beiden ersten Segmente sind fein aber etwas tief punk-

tirt -gerunzelt, die übrigen spiegelhlank, das erste ist stark aufstei-

gend gegen das Ende gebogen, das zweite kaum etwas länger als

das dritte, der Bauch ist nur am Grunde gelhlieh; die ersten drei

Segmente sind schmal blafs gerandet. Der Bohrer ragt über die

stumpfe Spitze des Hinterleibs kaum vor. Die F'lügel sind fast glas-

hell, etwas ins Weifsliche ziehend: das Randmahl ist grofs, heller

oder dunkler braun, am äufsersten Grunde heller, das Geäder wie

die Costa gelblich oder nur schwach gebräunt, Flügelrand und

Schüppchen blafs; die Areola ist klein und besonders eng. Die

Beine sind gelblich, auch die Hintercoxen gleichfarbig, die Trochan-

teren und alle Schienen am Grunde fast weifslich, an den Hinter-

beinen die Spitze der Schenkel und Schienen etwas breit und die

Tarsen schwarz oder braun; die Sporen an den Hinterschienen ha-

ben kaum die halbe Länge des Metatarsus.

Aus den vorhandenen Beschreibungen geht hervor, dass oft nur

der Metathorax und der Rücken des Hinterleibs schwarz ist; die

Exemplare also, welche meiner Beschreibung als Typen dienten,

sind wohl zu den Dunkelsten zu rechnen, doch bin ich kaum in

Zweifel, dafs es auch Individuen giebt, deren Rücken des Mesotho-

rax einfarbig schwarz ist.
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yy. Das zweite Segment hat in der Mitte der ganzen Länge

nacli 2 seichte Längsrinnen, deren Zwischenraum sich

fast kiclförmig etwas crlicbt.

C. Der Hinterrücken ist scliarf gekielt und das Schildchen deut-

lich und grob punklirt.

33. JMicr ogust er inarg inatus Ns. 31. niger, nilidtdus,

ore pedibnscjite rufo-tesfaceis, posticorum ohscitrloruin coxis magnis

supia phifi ininusve exlense geniculiscjue nigrls; aniennis corpore

longioribiis stiölus ferrtigineis
; facle teniilssime carinxdata dorso-

tjue mesolhoracis confertlssime , sculello convexo parcius forlaisqne

pniiclalts ; melathorace recla decllvi, rugidoso, forliler carinalo:

ahdominis suhlus carinalo- compressi, dorso planiusculi, apice irtin-

cali segmenlis tribus antlcis flavido marginatls: prlmi scido latilu-

dine rix longiorc. canaliculaio ^ suöpunctato - rugtdoso , secundo ob-

tuse carinalo fori ins terlio lennissime coriaceis ; ierebra hrevissima;

nlis sulfumato-hyalinis, stigmute angusliore fnsco, radice squamu-

listfue teslaceis. — Long. If— 1^ jin. 3 2.

M. marginatus Nees ab Esenb. Monogr. L p. 169. 12.

Der Kopf ist nur wenig deutlich, das Gesicht aber gedrängt

und ziemlich stark punktirt und mit einem sehr feinen aber deut-

lichen Kiel durchzogen, es ist, wie der kurze Clypeus matt. Lefze

und Mandibeln sind röthlich, die Palpen blafs gelblich. Die Fühler

sind länger als der Körper, fadenförmig, auf der ganzen Unterseite

rostrolh, auf der oberen braun. Der Mesothorax ist gedrängt und

überall gleich fein punklirt und malt; die Punkte des ziemlich hoch

gewölbten Schildchens sind viel gröber und weniger gedi'ängt. Der

Vordertheil der Mitlelflanken ist in gröfserer Ausdehnung als ge-

wöhnlich und ziemlich grob fast runzlig - punklirt, so dafs nur ein

kleiner hinterer Raum davon glänzend und malt bleibt; die Punk-

tirung der Brust ist viel feiner, und die theilende Furche eng und

wenig erkennbar gekerbt. Der Metathorax ist kurz, vom Anfang

bis zu Ende in fast genau gerader Linie sanft abschüssig, stark ge-

kielt, fein und etwas weitläufig gerunzelt; die gewöhnliche erha-

bene Linie von dem Luftloche auswärts ist ziemlich stark und ein-

wärts von demselben ist ebenfalls eine solche aber nicht ganz durch-

gehende Linie ausgeprägt. Der Hinterleib ist um ein Weniges län-

ger als der Thorax, oben fast flach, unten kiclförmig stark zusam-

mengedrückt, wenig glänzend, schwarz, am Aufsenrande der ersten

3 oder auch 4 Segmente, so wie am ganzen Bauche bis dahin röth-

lichgelb, am Grunde des Bauches aber, so wie bisweilen am Hinter-

13*
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raude vorzüglich des dritten und vierten Segments hellgelWicli : das

erste Segment ist stark aufsteigend, nach hinten etwas verhreitert,

wenig länger als breit, fast bis zum Ende ziemlich tief rinncnför-

mig eingedrückt und dicht etwas grob punklirt-runzlig; das zweite

ist fast quadratisch, etwas länger als das dritte, überall etwas fein

gerunzelt und in der Mitte mit zwei parallelen wenig tiefen Rin-

nen durchzogen, wodurch deren Zwischenraum als stumpfer Kiel

etwas emporgehoben zu sein scheint; das dritte Segment ist fein

lederartig genarbt, aber am Hinterrandc, wie die übrigen Segmente

glänzend glatt. Das Ende des Ilinlcileibs ist fast senkrecht abge-

stutzt und klafft kaum etwas; auch die kurze nicht vorstehende

Bauchklappe ist abgestutzt, über deren Ende der etwas abwärts ge-

bogene Bohrer etwa um \ der Hinterleibslänge vorragt; die Klap-

pen desselben sind schwarz, linealisch und nur am Ende kurz ge-

wimpert. Die Flügel sind nur wenig getrübt: das Stigma ist viel

schmäler als bei den verwandten Arten, braun, am Grunde meist

heller; das meiste Geäder blafs bräunlich, der untere Tbeil der

Costa, Wurzel und Schuppen sind gelblich. Die erste Abscisse des

Radius ist auswärts geneigt und fast doppelt so lang wie die Schen-

kel der Areola. Die Beine sind lang und ziemlich stark, rölhlich,

die hintersten dunkler, die vorderen Hüflgleichen und Hintertro-

chanteren blasser, die grofsen runzlig - punktirten Hintercoxen sind

auf der Oberseite bis zur Hälfte oder fast bis zur Spitze schwarz;

die äufserste Spitze der Hinterschenkel so wie auch die Hintertar-

sen schwach gebräunt.

Die drei Exemplare habe ich bei Berlin in der Hasenheide ge-

fangen.

CC- ^eP Hinterrüeken hat anstatt des Kiels eine seichte

Rinne; das Schildchen ist nur undeutlich punktirt. Die

Hintercoxen sind schwarz.

34. Microgast er pubescens Rtzb. 31. niger, nilidulus,

palpis, segnientorum primi et secundi tnargine lateralis ventrls basi

pedibusque tesiaceis, posticoriim coxis magnis, getiicidis ^ tibia7Uin

apice tursisque ioiis nigris; prolhorace densissime subliliter, scu-

tello gibbo obsolete, metathorace vhv declivi fortius punctata, hoc ob-

solete canalictdato\ segmentis 2 primis subpunctatis, secundo obluse

carinato et bicanallcula/o margine posttco angidaio-sinualo : terehra

subexserla; alis hyalinis stigmale et costa ytiscis , sqttamtdis testa-

ceis, areola parva. — Long. If lin. I 2.

llatzeburg Iclui. d. Forslins. I. p. 67.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



deutsche Braconiden. 157

Die Aehnlichkeit dieser Art mit dem M. marginalus Ns. ist

xwar sehr grofs, jedoch scheint sie, und besonders in Hinsicht auf

Jsculptur, sich specifisch davon zu unterscheiden. Die borslenför-

migen Füiiler sind etwas länger als der Körper und ganz schwarz.

Der Kopf ist ziemlich dicht weifslich behaart, das Gesicht etwas

gewölbt, schwach glänzend und nicht sehr deutlich punktirt. Der
Rücken des Mesolhorax ist sehr fein, das ziemlich hoch gewölbte

Schildchen und der nur wenig abschüssige Metathorax etwas grö-

ber aber kaum deutlicher punktirt, die Spitze jenes ist glänzend

glatt, und dieses hat in der Mitte eine nicht sehr deutliche Längs-

furchc^ die Miltelllanken sind vorn deutlich fein punktirt und fast

kahl. Der Schild des ersten Hinterleibssegmenls ist viereckig, et-

was länger als breit, hinten schwach abgerundet und glatt, übri-

gens seicht und etwas grob punktirt, wie alle Segmente glänzend,

der breite seitliche Saum desselben, eine schmälere Fortsetzung am
zweiten Segmente und der Grund des Bauches gelblich; das zweite

glänzende sparsamer seicht und etwas grobpunktirle Segment hat

in der Mitte zwei parallele, ziemlich tiefe Furchen, deren Zwischen-

raum sich als stumpfer Kiel etwas erhebt; die beiden Hälften des

Hinterrandes sind gerade, etwas schräg vorwärts geneigt und bilden

einen sehr stumpfen Winkel, dessen Scheitel durch die Spitze des

Kiels abgestutzt ist. Die Flügel sind fast rein glashell, das etwas

grofse Stigma und die Costa braun, das übrige Geäder hellbraun,

der Grund und die Schüppchen gelblich; die Areola ist klein, ihre

Schenkel sind kaum halb so lang wie die erste Abscisse des Ra-

dius, die zweite Abscisse ist elwas vorwärts geneigt, wodurch die

Areola fast aber sehr unregelmäfsig viereckig wird. Die Beine sind

rothgelblich, die hintersten etwas dunkeler und hier die ganzen

Coxen, die Spitze der Schenkel und Schienen und die Tarsen

schwarz; die grofsen Hintercoxeu sind fein punktirt - runzlig, die

Sporen der Hinterschienen fast weifs, die inneren etwa drei Viertel

so lang wie der Metalarsus.

Ein weibliches Exemplar erhielt ich von dem Herrn Professor

Ratzeburg zur Ansicht; unter ihm steckte ein verblafst strohgelber,

an einer Fichtennadel befestigter Cocon.

Ein aus München von Herrn Dr. Kriechbaumer zur Ansicht ge-

sandtes Exemplar stimmt mit ersterem überein, nur ist es etwas

gröfser, und das Flügelniahl ist schwarz, auch das Geäder dunkel-

braun; die Vordercoxen sind am Grunde schwärzlich.
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ßß. Das »weite IJiiiterleibssegmeut (der Vordcrfheil des

zweiten Segments) ist viel kürzer als das dritte (der

Hintertheil des zweiten).

7]. Zweites Segment mehr als halb so lang, wie das drille;

Junclur gebogen; Schildclien punktirt; Bohrer nur uenig

vorstehend.

35. Microgasler consularis Hai. M. nigei-, gracilisi

anlennarum corpore longioriim basi, pcilpis, segmenli primi marghie

laierali lule, venlris busi pedibusque elongalis leslaceis, horuin po-

sticis yemoribiis iibiisque upice lule larsisque fiiscis nigrisve-, me-

sothorace, pectore, sculello melalhoruceque conferlim pnnclctlis, hoc

plus jnhmsve dislincle ritgnloso. recla declivi, carinidalo; abdoml-

nis ihorace subirevioris apice truncali segmenlo printo poslire sid)-

angusliori, adscendenle^ (eiuiissime rimidoso, (quaitdoque snbluevi)

canalicidaio : secundo tertio plus dtmidiu breviore, poslice shitialo,

tenuissime acicidnto; ferlio et sequeulibus nilidis vage obsolete pu7i-

ctntis; lerehra brevlsslma; alls subhyatinls; stigmate magno, J'usco,

feminae basi dlluliore, cosla, radice squamidisque paltidls. — Long.

1^_1^ li,i. 4 cf, 10 9.

M. consularis Ualid. Eut. Mag II. p. -241. 15.

Diese, wie es scheint, häutige und weit verbreitete Art ist

zwar dem M. mai-s-inatus Ns. nicht unähnlich, aber schon durcho
das viel kürzere und anders geformte zweile Ilinterleibssegment hin-

länglich von demselben unterschieden. Der völlig ebene Kücken

des Mesothorax, das gewölbte Schildchen und die Brust sind fast

gleich dicht und stark punktirt. auch auf dem glänzenden Theile

der Miltelllankcn sind gewöhnlich nach unten einige Punkte zer-

streut. Die Querfurche vor dem Schildchen ist ziemlich weit und

stark gekerbt, so auch die etwas engere Längsfnrclic in der Mitte

der Brust. Der Metathorax ist niedrig, vom Grunde bis zum Ende

in fast gerader Linie sanft abschüssig, mehr oder weniger deutlich

gekielt, gedrängt punktirt oder fein runzlig. Der Kopf ist oben und

hinten glänzend glatt, das Gesicht mit dem Clypeus etwas weit-

läufig punktirt und mit ziemlich lebhaflem Glänze; Lefze und Man-

dibeln sind rostgelb, diese am Grunde braun, die Taster hell gelb-

lich. Die Fühler sind bei Männchen und Weibchen länger als der

Körper, fadenförmig, etwas dick, auf dem Grunddiiltel etwa mit

dem Schafte bräunlich gelb, übrigens braun. D;is erste Segment

des Hinterleibes ist etwa doppelt so lang wie breit, aufsteigend, ge-

bogen, hinten wenig schmäler, fast der ganzen Länge nach mit
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sclimaler Rinne durchzogen, fein ninzlig-gesfrichelt, und nur in sehr

scUeneii Füllen fast glatt, der nach iiinten sehr verbreiterle Saum
ist hiafsgell). am Ende bisweilen geschwärzt. Das zweile vSegment

ist etwa um die IJälfte (bald etwas mehr bald weniger) kürzer als

das dritle, fein unregelmäfsig gestrichelt, am Vordcrraude beider-

seits schräg nach hinten, am Hiuterrande in sanftem Bogen ausge-

buchtel, und zwar so, dass es, wiewohl es vorn in der Mitte wei-

ter vorsteht, dennoch überall ziemlich von gleicher Breite bleibt.

Die übrigen Segmente sind glänzend glall, aber fast immer mit we-

nigen (selten auf dem dritten Segmente zahlreichen) schwach ein-

gedrückten Punkten bestreut. Der Bohrer ragt höchstens um ein

Sechstel der Ilintcrleibsiängc vor. Die Bauchklappe ist abgestutzt.

Der ganze Bauch mit Ausnahme der Spitze und häufig auch der

Seilenrand des zweiten und dritten, seltener auch der Hinterrand

des dritten Segments sind gelb. Die Flügel sind fast glashell, das

grofse Stigma ist braun, beim Männchen einfarbig, beim Weibchen

am (irunde hell, das Geäder schwach gebräunt, Schüppchen und

Wurzel gelblich, diese oft schwarz gefleckt. Die Beine sind hell,

mehr oder weniger ins Röthliche ziehend, an den Hinterbeinen sind

die Spitzen der Schenkel und Schienen etwas breit und die Tarsen,

bisweilen auch die äufsere gedrängt punktirte Seite der grofsen Hüf-

ten braun.

Aus Liparls aiirißua. Dr. Kriechbaumcr. In einem feinen

loekern mit braunen Haaren der Raupe sparsam vermischten grau-

lichweifsen Gespinnstc liegt ein Klumpen von heller weifsen pa-

pierarligen Puppen, deren Oberfläche mit feinen weifsen Fäden et-

was locker übersponnen ist.

»;?/. Zweifes Segment kurz, nicht halb so lang wie das

dritte^ Junctur grade; Schildchen glalt; Bohrer fast von

der Länge des Hinterleibes.

36. Microgast er <l orsalls Ns. 31. niger, nitidulus, gra-

cllts, lubro inandiljulis(jue rti/is, palpis, segmenti seciaidl margine la-

terali pedihus(jue teslaceis^ horiiin poslicorum coxis, iibiis apice tar-

sisoue nigro-J'uscis ; anleunis feminae corpore hrevioribus apice sub-

monilialis; mesolhorace tenumsime punchdalo: sculello planiusciäo

et melulfiorace recta declivi sublaevibiis: segmenlo prima curvato,

poslice subcmguslalo secundoque brevissimo lemiissime riimdosis; te-

rehra vix corpore breviore, valvula anali elongata acuta; alis hya-

linis, stigmale fusco, radice s(^tiamidis<^ue teslaceis, areola ampliori.

— Long. U—H lin. 2 cT, 5 $.
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M. dorsalis Nees ab Escnb. Monogr. I. p, 170. 13.

W^sra. Brac. de Belgiqiie I. c. p. 37. 8-

M. cruciatus Rtzb. lehn. d. Forslins. I. p. 67. 2.

Die Fühler des Weibchens haben ungefähr \ der KörperJänge,

sie sind genau fadenförmig, entweder ganz schwarz oder auf der

Unferseile, besonders des Scliaffes, ins Rostfarbene übergehend, die

ersten 7 Geifselglieder sind fast von gleicher Länge, die vorlelzteu

3 kaum länger als dick. Das Gesicht ist nicht immer gleich deut-

lich, runzlig-punklirt; Lefze und Mandibeln sind rölhlich, diese an

der Spitze braun, die Taster sehr blafs, fast weifs. Der Mesothorax

ist aufserordentlich dicht punklirt und matt, Schildchen und Meta-

thorax fast glatt oder letzterer hier und da, besonders in der Mitte,

selten überall schwach fein gerunzelt, aber ziemlich lebhaft glänzend;

der Vorderthcil der Mittelflanken und die Brust sind mehr oder we-

niger deutlich punktirt, bisweilen fast ganz glatt, hier die Längsfur-

che in der Mitte und die Querfurche vor dem Schildchen fein. Das

erste Segment des Hinterleibes ist am Grunde stark aufsteigend, nach

hinten allmälig etwas verschmälert, sehr fein gerunzelt, matt, mit

breitem und nach hinten verbreitertem blafsgelbem Saume eingefafst;

das zweite sehr kurz, nicht ganz halb so lang wie das dritte, quer

linealisch, fast glatt oder auch sehr fein gerunzelt, die übrigen Seg-

mente sind glatt und wenig glänzend, am Rande der meisten etwas,

selten am Hinterrandc des 2ten und 3len wie der stark zusammen-

gedrückte Bauch gelblich, die Mitte dieses, auch bisweilen das Ende
schwarz gefleckt; die B.auchklappe ist verlängert und spitz. Der

Bohrer ist fast so lang wie der Hinterleib, seine Klappen schwarz,

schmal, nach der Spitze hin etwas verbreitert und ziemlich lang ge-

wimpert. Die Flügel sind fast glashell, Stigma und Geäder heller

oder dunkler braun, Wurzel und Schüppchen gelblich; die Areola

ist ziemlich grofs, ihre Schenkel sind nicht verdickt, der Schlufs-

ner ist blafs, oft kaum bemerkbar, selten fehlt er auch ganz; die in-

nere Discoidalzelle ist kurz. Die Beine sind blafsgelblich, an den

vordem nur die Krallen, an den hintersten die Coxen fast ganz oder

nur am Grunde, die Schienen am Ende etwas weit hinauf und die

Tarsen schwarzbraun, die Glieder der letzten gewöhnlich am Grunde
hell. — Die Fühler des Männchens sind etwas länger als der Körper;

der Bauch ist auf der Hinterhälfte schwarz. Auf der Unterseite des

Grundes der Hinterschenkel zeigt sich ein brauner Fleck.

Die einzige sichere Notiz über das Vorkommen dieser Art ver-

danke ich dem Hrn. Grabow, nach dessen Versicherung dieser Mi-

krogasler in den Räupchen der Oecophora Schaeffereila lebt; ich

habe ihn an verschiedenen Orten, aber selten gefangen.
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